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—Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 27. November. Der Herr Miniſterpräſident hat die Kammern 
eröffuet. 5 

Seine Rede enthielt keine Andeutung über die auswärtige Politik. 

Bei Erwähnung der ſtattgehabten Einberufung der früheren Provinzial⸗ 
Landtage als interimiſtiſcher Provinzial⸗Vertretung bezeichnete er ihre Be⸗ 
ſchlüſſe als Gutachten. 1 

Eine Mehrausgabe für die Armee ſei nothwendig; die Finanzlage be⸗ 
feiedigend. 

Es ſei Hoffnung, daß der September⸗Vertrag zu glücklichen Ergebniſſen 
führen werde. Ein Eingriff in den freien Verkehr in Rückſicht der Theue⸗ 
rung ſolle nicht ſtattfinden. Schließlich wird auf das Vertrauen Sr. Maj. 
des Königs auf den Patriotiemus der Kammern hiugewieſen. 0 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 25. Novbr. Wegen des von der Kammer des Meichsratbes 
gefaßten Beſchluſſes iſt von Seiten der Regierung das Notariatsgeſetz zu⸗ 
rückgezogen worden. Neue Entwürfe wurden vorgelegt, wodurch die Ge⸗ 
richtsorgauiſation noch möglich gemacht wird, indem das Siegelmäßigkeits⸗ 
recht aufhören ſoll. 

Paris, 25. November, Abends 8 Uhr. Heute Mittag fand die ver⸗ 
ſchobeue Preisvertheilung für die franzöſiſchen Mitglieder der londouer Aus: 
ſtellung ſtatt. In der, bei dieſer Gelegenheit vom Präſidenten der Republik 
gehaltenen Rede, bekämpft derſelbe einerſeits das demagogiſche Utopien, ans 
dererſeits die ſtationairen Monarchiſten. 

Paris, 25. Nov., Nachm. 5 Uhr. 3 pCt. 56, 5 pCt. 90, 95. Cours vom 

24.: 3 pCt. 56. 5 pCt. 90, 75. . 

Hamburg, 26. Nev. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ſtille, geſtrige Preife 

nicht zu erlangen, Roggen, pro Frühj. danziger 87 zu haben. Oel, unverändert. 

London, 26. Nov. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98%, %.. Hamburg, 

3 Monat⸗Wechſel, 13 Mek. 10 bis 10½ fl. Wien, 12 Fl. 50 Kr. 

Liverpool, 25. Nov. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Preiſe ½ beſſer 

als vergangenen Freitag. f (Berl. Bl.) 


Bi Breslan, 27. November. ei 
es Venn irgend ein Irrthum der Gegenwart das Heil unſecer Zukunft bedroht, ſo iſt 
Eayen anderer, als der fih an die „Politik der conſervativen Intereffen” 
Di ganz abgeſehen noch von deren geprieſener Solidarität, 
der Dies Schlagwort des Tages, deſſen Erfindung grade kein feiner Ruhm deſſen iſt, 
De) derſelben rühmt, verblendet gegenwärtig großen Maſſen unferer Mitbürger ihre 
naten klarſehenden Augen. Die wohlmeinendſten Männer, Leute, die dem reactio⸗ 
Oelen derben des Tages innerlich abhold find, deren Ueberzeugungen gar nicht auf 
ſtehen des ſervilen Miniſterialtsmus, geſchweige denn auf Seite der Kreuzritterſchaft 
den un laſſen ſich bald von dem einen, bald von der andern und oft auch von beis 


conſervat berbricht und verhöhnt, 
Freunden on 
gehen die dd wohl dann und wann eine Klage der Mißbilligung laut, aber öffentlich 
der Volkenklagenden doch mit den Tonangebern und Führern dieſer Politik, ganz wie 
Gebiete der es ausdrückt, durch Dick und Dünn. Es iſt, als od für fie auf dem 
Gebiete der Politik das alte Wort zur Bannformel geworden fei, durch welches im 
Wort: in iche jeder Fanatismus fo oft gerechtfertigt worden iſt: wir meinen das 
Wohl engen dei gloriam. f 
aegenwärtig gan es uns daher nicht Überfläffig, dieſen neuen politiſchen Götzen, dem 
werden, mit ende Hekatombden ſonſt ſo fein fühlender Gewiſſen zum Opfer gebracht 
Als die Bauen Streiflichtern zu beleuchten. e e 
Conſervativer n auf dem Gute eines Mitgliedes der keactivirten Ritter ſchaft, der 
er von ächtem Schrot und Korn zu ſein ſich rühmte, ſich weiger⸗ 


ten, einen Weg zu erweitern, deſſen Enge dem auf dieſer Straße in Folge der Eiſen⸗ 


bahn größer gewordenen Verkehr nicht mehr genügte, und auf alle Vorſtellungen hier⸗ 
üder ſchließlich auch antworteten, der Weg, wie er wäre, ſei für ihre Väter und Groß⸗ 


väter breit genug geweſen, und fie könnten daher auch mit ihm ſich behelfen — da 
lachte das Mitglied der Ritterſchaft Über die dummen Bauern, welche fo hartnäckig am 
Alten feſthalten wollten. 


U 

Dachten und handelten die Bauetn aber um ein Atom anders, als der konſervaltide 
Herr mit allen ſeinen politiſchen Freunden? x 

Es wird alle Tage gefagt, gehört und geglaubt, daß die Welt weder ſtillſteht, noch 
zurückgeht, daß alles in ihr veränderlich iſt, und nichts dauern kann, wie es geweſen. 
Nichtsdeſtoweniger behaupten die Konſervativen, das Gebiet der Poljtik mache eine Aus⸗ 
nahme von dieſer Regel. In dieſem Gebiet,’ lehren fie, müſſe als Richtſchnur keine 
andere Maxime gelten, als die, vor allen Dingen zu erhalten was iſt. Und nach 
dieſer Richtſchnur handeln ſie auch, und betrachten die Reaktivirungen wahrſcheinlich 
nur als Ausnahmen, zur Bekräftigung und Befeſtigung der Regel. 

An ſeinen Früchten, heißt es, ſoll man den Werth jedes Dinges erkennen. Halten 
daher auch wir die Theorie und Praxis des Conſervativismus an deſſen Erfolge. 

Wir laufen in der Erinnerung in die Geſchichte zurück, ſteigen bis zum graueſten 
Alterthume hinauf, und von ihm wieder bis auf den heutigen Tog binab, und „fiehe 
da, wir finden in der ganzen Weltgeſchichte kein einziges Beiſpiel davon, daß es jemals 
gelungen ſei, irgend eine politiſche Einrichtung zu konſerviten, wie ſie urſprünglich oder 
auch nur in einem beſtimmten Zeitmoment ihres Lebens geweſen. 

Im Gegentheil, die Geſchichte lehrt uns vielmehr an gar vielen Fällen, daß, fo 


hartnäckig und zäh auch eine konſervative Partei ſich den an fie herandrängenden For⸗ 


derungen nach Aenderungen widerſetzte, ſo hoch ſie auch ihre Gegendämme thürmte, zus 
letzt doch immer die Fluth der Aenderung über und durch alle Eonfervativen Dämme hin⸗ 


durchbrach, und die Verwüſtung des Alten dann erſt recht gründlich und für alle 
Freunde und Intereſſen deſſelben recht empfindlich und ſchonungslos ward. 


Es war 
nie anders und wird nie anders fein. Die abgewieſene Reform wird ſchließlich zur 
triumphirenden Revolution! 

Man ſagt doch, die Erfahrung mache die Leute klug, und wenn auch die meiſten 
aus der Geſchichte nichts lernten, ſo lernten ſie doch durch das eigene Leben. 

Unſere konſervativen Poktiker aber machen auch hierin eine Ausnahme von der Re⸗ 
gel. Die älteren von ihnen haben es ſelbſt an ſich mit Schmerzen und Leiden erfahren, 
wohin es geführt hat, daß von 1789— 1806 jede nur einigermaßen durchgeeifende Mes 
form in unſerm Vaterlande verfüumt ward. Unmittelbar ſaſt nach dem Tode des gro⸗ 
ßen Königs, drei Jahre bereits vor dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolution, wurden 
ſchon die erſten Stimmen für die Nothwendigkeit ſolcher Reformen laut, und ſchlugen 
damals ſchon faſt alle die großen Maßregeln vor, welche ſpäter die Stein⸗Hardenberg⸗ 
ſche Geſetzgebung ergriff. Sie predigten aber tauben Ohren, bis der gewaltige Stoß 
von Außen kam, und der Zwang der Nothwendigkeit dann nicht grade ſanft und ſcho⸗ 
nend, ſondern rauh und ſchneidend zu reformiren begann. 

Sollen wir neben dieſer großen Erfahrung der Alten, die Jüngeren noch an 


ihre eignen erinnern? Was hat der Widerſtand, den die Ritterſchaft der Stein⸗ 


Hardenbergſchen Geſetzgebung in Betreff der gutsherrlich⸗däuerlichen Vethältniſſe gegen⸗ 


über Jahrzehnte hindurch fortgeſetzt hat, ihr ſeit 1848 für Früchte gerragen? Uns 
ſcheint, nur größere materielle Opfer, und die größten moraliſchen Verluſte. Wenn irgend 
ein Stand feiner ganzen ſozialen Stellung: nach dazu geeignet und berufen eiſchei⸗ 
nen kann, das Vertrauen des Volkes zu erwerben und zu bewahren, fo iſt es 
der Stand der größern Glundbeſitzer. Wie aber ſteht es jetzt mit dieſem Ver⸗ 
trauen, und wodurch iſt es im Allgemeinen fo ganz verloren? Und dennoch glaubt man 
in dieſen Kreiſen noch immer, daß der Konſervativismus die einzig richtige und ihren 
Intereſſen entſprechende Politik iſt, und ſcheint der Meinung zu fein, daß das durch ihn 
ſehr weſentlich mit verlorene Vertrauen durch neue Reaktivirungen zurückzugewinnen ſei! 

Damit aber keiner ſage, dies ales wäre nur das Raiſonnement der Eigentlichen, 
Liberalen und Revolutionäre, ſo wollen wir für uns noch zuletzt einen Mann ſprechen 
laſſen, deſſen wahres Ehriſtenthum ſelbſt der kindlich fromme Neander öffentlich geprieſen 
hat, und deſſen politiſche Ueberzeugungen ſehr fern don revolutionären ſtanden. Zwar 
war Thomas Arnold den größten Theil feines Lebens nut Schulmeiſter in Rugby, 
aber als dieſer Schulmeiſter ſtarb, ward derſelbe Mann, det gegen den Totemus in 
Kirche und Staat ganz ebenfo wie gegen den Radikalismus fein Lebenlang gekämpft 


hatte, und von Allen Parteien auf bas-Bitterfte angegriffen war, von ganz England, 
dem Lande politifcher Erbweisheit, als ein Muſterbild eines Reformers geehrt und 
eprieſen. 
= „ — ſchrieb Thomas Arnold — iſt nicht blos ein Thor, 
ſondern auch ein Selbſtmörder, da er vernichtet, was en liebt, weil er 


nicht beſſern will.““) f 


Breslau, 27. Nov. [(Zur Situation.) Unſte Kammern find heut durch 
den Herrn Miniſterpräſidenten eröffnet worden. Die Grundgedanken feiner Eröffnungs⸗ 
rede werden uns durch oben ftehende telegraphiſche Depeſche mitgetheilt. Zwei Punkte 
darin ſcheinen uns von Wichtigkeit; die Ausſicht auf abermalige Erhöhung des Mi⸗ 
litär-⸗Budgets und die Zuverſicht auf glückliche Reſultate des Septembervertrags. 
Freilich will auch die „Sp. 3.“ aus „verbürgter Quelle“ wiſſen, daß das neue hanno⸗ 
verſche Minifterium unſerer Regierung gegenüber den feſten Willen ausgedrückt habe, 
den September⸗Vertrag nach allen Kräften aufrecht zu erhalten. Indeſſen geben wir 
unfere Zweifel an einem glücklichen Ausgange um fo weniger auf, je mehr die Er⸗ 
nennung des Juſtizraths v. d. Decken, eines Mitglieds der eigentlichen Junkerpartei, 
zum Vorſtande des Miniſteriums des Handels und der Finanzen geeignet iſt, die öſter⸗ 
reichiſche und damit die Anti⸗Zollvereins-Politik des neuen Kabinets zu verſtärken. 

In den Zollfragen aber — ſagt das C. B. heut mit Recht — konzenttirt ſich 
die ganze deutſche Politik! — Es findet aber zugleich eine Vereinigung der beiden ſich 
entgegenſtehenden Richtungen, der preußiſchen und öſterreichiſchen, weder für möglich 
noch für nützlich. Indem das C. B. verfichert, daß die preußiſche Regierung ent⸗ 
ſchiedene Gegnerin der von Defterreich projektirten Zolleinigung fein und bleiben müſſe, 
fähtt es fort: „Wenn dieſe Kreuzung verſchiedener Intereſſen in Frankfurt weſentlich 
die Förderung allgemein politiſcher Angelegenheiten gehindert hat, weil nicht wir, ſon⸗ 
dern Oeſterreich Alles von der handelspolitiſchen Einigung abhängig zu machen ſich ge—⸗ 
drungen fühlt, ſo wird man doch der Regierung nicht zumuthen wollen, um deshalb 
den materiellen Intereſſen des Landes die empfindlichſten Schläge beizubringen. — 
Oeſterreich ſtellt die Zolleinigung als das Erſte in ſeiner deutſchen Politik auf, und es 
weiß warum. Mit dieſer Zolleinigung ſoll ſeine finanzielle Wiedergeburt Hand in 
Hand gehen, mit dem erweiterten Verkehr Oeſterreichs iſt zugleich der Markt für ſein 
Papiergeld zum guten Theil außerhalb des Kaiſerſtaates verlegt. — Deshalb auch die 
lebhafte Agitation Oeſterreichs an den ſüddeutſchen Höfen für feine Zollprojekte. Des⸗ 
halb ſelbſt die Reiſe des Kurfürſten von Heſſen nach Wien, um gegen den Zutritt zu 
den wiener handelspolitiſchen Vorſchlägen die Abänderung der Succeſſion im Kurfür⸗ 
ſtenthum zu Gunſten feiner Leibeserben zu erkaufen.“ ö 

Uebrigens iſt der neue öſterreichiſche Zolltarif endlich publizirt worden, und 
verweiſen wir auf die unter Wien enthaltenen Mittheilungen. 

Von eben daher gehen uns Mittheilungen über die Verlegenheit zu, welche dem 
wiener Kabinet durch die beabſichtigte Abdankung des Großherzogs von Toskana bereitet 
werden, während andrerſeits mit Rußland und Neapel bereits die nöthigen Verbindun⸗ 
gen für kommende Eventualitäten getroffen worden. Eine Beſtätigung dieſer Angabe 
geht uns auch aus Paris zu. Wie nämlich der Inde p. beige berichtet wird, 
ging in Paris das Gerücht, daß höchſt wichtige Depeſchen des franzöſiſchen Geſandten 
in Wien, Herrn Delacour, eingetroffen ſeien, welche ſich umſtändlich über die Maß⸗ 
regeln ausließen, welche Oeſterreich der revolutionären Propaganda in Italien entgegen⸗ 
feßen wolle. Dieſe Maßregeln, über welche Hr. Delacour durch den Fürſten Schwar⸗ 
zenberg ſelbſt verſtändigt worden fein fol, wären im Einverſtändniß mit Rußland be⸗ 
ſchloſſen worden, und der Fürſt ſcheint bei dieſer Mittheilung die Abſicht gehabt zu 
haben, die franzöſiſche Regierung zu beſtimmen, daß fie den General Gemeau in 
Rom mit analogen Inſtruktionen verſehe. Die Dinge in Paris ſelbſt nehmen einen 
Verlauf, daß die Situation nicht beſſer, als mit den Worten der „Indep. belge“ zu 


bezeichnen iſt: } 

5 Alles iſt möglich; nichts — wahrſcheinlich. 

Die Maſorität ſcheint über ihr eigenes Werk erſchrocken zu ſein; während der 
Conſtitutionnel der Legislativen geradezu ins Geſicht ſagt: „beſchließt was ihr 
wollt; eure Beſchlüſſe find in den Wind geſprochen.“ ; 

Selbſt die Börſe ift über diefe Herausforderung, welche an Brutalität Alles über: 
trifft, was die Herren Veron und Caſſagnac in dieſer Art geleiſtet haben, dermaßen er: 
ſchrocken, daß die Courſe um einen Franken gewichen find, 

Man muß dieſer Verwirrung gegenüber offenherzig bekennen, daß es kaum noch 
möglich iſt, ſich einen vernünftigen Ausgang zu combiniren und daß die Kreuzzeitung 
in ihrem heutigen pariſer Artikel vielleicht nicht gar ſo weit vom Ziele getroffen hat, 
wenn ſie behauptet, daß nur die Armee den Knoten löſen könne und werde.“) 

Aus Kopenhagen erhalten wir die Mittheilung des Miniſter-Programms und 
verweiſen zur Würdigung deſſelben auf die Mittheilung unſers wohl untertichteten 
Korreſpondenten. 


—— u ng ne 
) Wir erlauben uns, obwohl alle politiſchen Parteien von Arnold viel lernen können, doch 
beſonders unſern kirchlichen und politiſchen Konſervativen dringend zu empfehlen, ſein Leben 
und feine Korreſpondenz zu leſen. Das engliſche Original (the life and correspondence 
of Thomas Arnold) hat in kurzer Friſt 6 Auflagen erlebt. Eine freie deutſche Bearbeitung 
iſt auf Anlaß Neanders unter dem Titel erſchienen: Thomas Arnold, aus ſeinen Brieſen 
und aus Nachrichten ſeiner Freunde geſchildert von Karl Heintz, Potsdam, 1847. 
Der gedachte Artikel der Kreuzzeitung, welcher die Ueberſchriſt trägt: Worum handelt 
es lieh eigentlich in en beantwortet diefe Frage wie folgt: Die Par⸗ 
teten bekämpfen ſch nur, um die Gunſt der Armee zu gewinnen. Alles dreht ſich um die⸗ 
ſen Stock. Thoren find Diejenigen, die an ein Papier⸗Geſetz glauben, von der Kammer 
angenommen oder verworfen. Es iſt mehr als lächerlich, wenn es, nachdem Frankreich ein⸗ 
aunddraſia fundamental. Geſetze und Konſtitutionen in 60 Jahren offenbar verletzt hat, noch 
Männer 9 t, die ſich um eine oder zwei Stimmen in der Kammer bekümmern. Ob die 
Kammer: Ut 585 gegen den Präſidenten iſt, das iſt einerlei. Die ganze Sache dreht ſich 
um die Frage 0 17 Armee es mit dem Präſidenten hält oder nicht. Geſetzt, der Quä⸗ 
ſtoren ⸗Vorſch Kein Ge darchgegangen. Wenn nun bei einer Reklamation ein General der 
Kammer doch = fab rah Sie ſetzt ihn in Anklage-Zuſtand. Wahr! Vorerſt aber 
jagt er fie zum Ten ih er kann eine Kammer thun, die ſelbſt nicht weiß, was ſie will. 
Ich weiß wobl, debe 0 etzter Zweck eine Changarnier'ſche Diktatur if. Was will aber 
Changarnier? Diele b alle haben kein Prinzip. Was hätte Wrangel, Windiſchgrätz 
oder Radetzty ohne den 17 ee Sailer vermocht? Changarnier verſpricht zwar, den 
König wieder herzustellen, aber welchen? Wir haben drei Prätendenten. Der Graf von 
Chambord ift freilich der einzige wahre, en iet eher geliebt als gefürchtet. Aber die, die id) 
zu feinen Sachwaltern emporgehoben, haben aus der Legitimität eine Milchtuh gemacht, 
von der ſie leben und werden ſich hüten, andere Legitimiften zu ſchaffen, aus Furcht einer 
Konkurrenz. Die Kammer hat nicht einen einzigen Mann von der Orbnungd-Partei, der 


”* 
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Breufem 

Berlin, 26. Nov. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Wiesmann zu Dülmen, Regierungs⸗Bezirk Mün⸗ 
ſter, den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; und den Paſtor Palis in Zettin 
zum Superintendenten der Synode Kolziglow, im Regierungs-Bezirk Köslin zu er: 
nennen. 8 

Ihre Majeftät die Königin haben den Konditor Albert Theodor Weiß zu Berlin 
den Titel Allerhöchſtihres Hof-Konditors zu verleihen geruht. x 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albert von Preußen iſt nach Hannover abge: 
tee Se. kgl. Hoheit der Prinz Adalbert von Baiern ift nach München ab⸗ 
gerei 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter a. D. Uhden, und der Hof⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf v. Reichenbach-Bruſtave, nach Breslau. Y 


Berlin, 26. November. [Hof⸗ und Perfonar-Nahrihten.) Se. Maje⸗ 
ſtät der König werden am nächſten Freitage im hieſigen königlichen Schloſſe die Kam⸗ 
mern empfangen. Nach der Vorſtellung ſind die Abgeordneten alle zur königlichen 
Tafel befohlen. 

Die Mittheilung der „Svenerſchen Zeitung“ daß der bisherige Legationsſekretär in 
Konſtantinopel, v. Roſenberg, zum Geſandten daſelbſt ernannt werden foll, entbehrt je— 
der Begründung. Wir haben für dieſen hohen Geſandtſchaftspoſten bisher nennen 
gehört, den General von Peucker und den Miniſter Reſidenten in Athen, Major von 
Wildenbruch. 

Die „Nat.⸗Ztg.““ meint, daß der General Graf Noſtitz in Hannover von Neuem 
feine Creditive überreicht habe, fei nur eine Höflichkeitsform, der General habe bündigſt 
erklärt, er ſähe ſeine Miſſion als beendigt an, und — fo fügt die „Nat.⸗Zig.“ hinzu: 
„den eigentlich diplomatiſchen Verkehr unterhält dereits in dieſem Augenblick der der 
Geſandtſchaft in Hannover beigegebene Legationsrath v. Arnim (ein Sohn der Frau 
Bettina v. Arnim.)“ — Wir bemerken hierzu, daß der General Graf v. Noſtitz noch 
ferner in feiner Stellung als dieſſeitiger außerordentlicher Geſandter in Hannover ver: 
bleiben wird und daß der Legationsrath v. Arnim als Gefandtfchaftsfekrerär nur die ihm 
obliegenden laufenden Geſchäfte beſorgt. . (N. Pr. Z.) 

Wie wir hören, iſt der preuß. Bundestagsgeſandte Herr v. Bismark⸗Schönhauſen 
eben hier eingetroffen, um der Kammereröffnung beizuwohnen. 

In dieſen Tagen wird hier die Ankunft des bekannten Orientaliſten Dr. Wetſtein 
erwartet, der als preußiſcher Konful in Damaskus angeſtellt iſt. Herr Dr. Wetſtein 
hat ſeinen Aufenthalt im Orient zu einer Menge werthvoller Erwerbungen für die 
hieſige Regierung benutzt, welche der königlichen Bibliothek einverleibt N ſollen. 

a 1 2. 

Berlin, 26. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern Abend fand MR. IR 
zwiſchen den Miniftern Frhrn. v. Manteuffel, v. d. Heydt und v. Bodelſchwingh ſtatt, zu welche 
auch der geh. Ober⸗Finanzrath v. Jordan gezogen wurde. Die Verhandlungen betrafen die Elb; 
ſchifffahrts⸗Angelegenheiten. Umfaſſende Ermäßigungen und Veränderungen, wie fie intendirt wa 
ren, find an dem Widerſpruche Mecklenburgs geſcheitert. ö 

Geſchäftsleute bezeichnen es als auffallend, daß von der fterr. neuen Anleihe mit Yu me 

enommen vn le 


der frankfurter Börſe auf den andern deutſchen Börſen gar keine Notiz 
el des Hauſes Rothſchild joilen "vergeblich e jet pier und in Hamburg, wie an andern 
P In bam ieh machen, 8595 7 die iu als Ber zu erregen. 

n dem früher von der Oppoſſtionspartei als Verſammlungslokal benutzten Ja itz ſchen 
Kaffeehauſe am Gensdarmenmarkte hatte geſtern Abend eine Mrs vol der 
Oppoſttionspartei der erſten Kammer ſtatt. C. B. . 

Die Pr. Z. berichtete vor einiger Zeit über eine Entſchädigung, welche die neapolitamſche 
Regierung preußiſchen Kaufleuten für die bei dem Bombardement von Miſſina im Jahre 1848 
erlittenen Verluſte bewilligt habe. Wie daſſelbe Blatt meldet, iſt neueren Nachrichten zufolge 
neapolitaniſcherſeits nunmehr beſtimmt worden, daß die Zinſen der den Betheiligten bewilligten 
Entſchädigungsſummen jedesmal vom nachgewieſenen Tage des erlittenen Schadens ab laufen 
und die Jahlung der betreffenden Entſchädigungsbeiträge von den Generalkaſſen in Palermo, 
Meſſina und Catania den Intereſſenten geleiſtet werden ſollen. Mit der Abwickelung dieſer Li⸗ 
quidationen iſt der Ober⸗Steuer⸗Birektor Maneini in Meſſina beauftragt, welcher angewieſen iſt, 
ſich \ dem Ende unverzüglich in Neapel einzufinden. FR. 

er Seitens des hieſ. Polizei-Präfidit mit einer Miſſton nach Paris betraute Polizei-Lieute- 
nant Greiff iſt aus Veranlaſſung eines Todesfalles hier eingetroffen, er begiebt ſich aber alsbald 
nach Paris zurück, wo er bis jetzt eine bedeutende Thätigkeit entwickelt hat. R 

Der vor einiger Zeit von uns mitgetheilte Entſcheid des königl. Polizei-Präſidii in Bezu 
auf den allen Händlern zuſtehenden Zutritt zu der Kornhalle reſp. zum Kornmarkt ſoll Intereſ⸗ 
ſenten zu einer Beſchwerde an das Miniſterium des Innern Veranlaſſung gegeben haben. 

Im Schooße der ſtädtiſchen Behörden iſt ein Antrag zu erwarten, weſcher auf die Errichtung 
von Lehr⸗ und Ante ae für Geſellen und Lehrlinge auf Koſten der Kommune zielt, 
und welcher den unter den Auſpizien des evangeliſchen Vereins entſtandenen „Jünglingsverein“ 
zum Muſter für die von der Kommune zu errichtenden Anſtalten vorſchlägt. 

Gur belgiſchen Handelsſrage.“ Die „Independ. belge“ glaubt, unſere Mittheilungen 
über den Stand der hier gepflogenen Unterhandlungen zwiſchen dem Zollderein und Belgien rechfi- 
cirt zu haben, wenn fie behauptet, daß dieſe Unterhandlungen durch den belgiſchen Geſandten am 
hie. Hofe, Hr. v. Nothomb, fortgeſetzt würden. Wir wollen auf dieſe Angelegenheit noch ein, 
mal zurückkommen. Herr v. Nothomb hat die Unterbandlungen „abgebrochen“, als er auf 
das Verlangen der diesſeitigen Regierung, dieſelben Vortheile für den Zollverein zu erhalten, 
die Belgien in dem betreffenden Verkrage an Frankreich gewährt hat, erklärte, daß er, ohne neue In⸗ 
ſtructlonen, außer Stande ſei, weiter zu unterhandeln, indem der Vertrag feiner Regierung mit 
Frankreich ausdrücklich beſtimme, daß die in demſelben enthaltenen Vortheile für Frankreich Sei’ 
tens Belgiens keinem andern Staate zugeſtanden würden. Mit den nachgeſuchten neuen In 
ſtruktionen traf der Minifterial-Bureau-Chef, deſſen wir ſeiner Zeit erwähnten, hier ein, und die 
belgiſche Geſandtſchaft nahm dann die Unterhandlungen von Neuem auf. Wie die Letzleren jetzt 
ſtehen, wiſſen wir allerdings nicht, halten aber dafür, daß die preuß. Regierung ſich nicht des 
halb für gebunden halten wird, weil die belgiſche Regierung durch ihren Vertrag mit Frankreich 


den geringſten moraliſchen Einfluß ausübt, und Hr. Thiers lockt keinen Korporal aus der 

Wachtſtube. Leider hat ſich der Präſident keines beſſeren Rufes zu erfreuen. Wäre er eln 

Cromwell, er bedürſte der Armee nicht, um die Verſammlung der 25 Fr. Männer ausem“ 

ander zu jagen. Mit einem Spazierſtock könnte er, wie der engliſche Protektor, die MN 

ner, die ſeine Feinde, bezeichnen und laut ausruſen: „Du, Du biſt ein Dieb, Du dort pr 

Ebe⸗Schänder. Du ein beſtochener Richter. Du, Du haſt von mir Geld gefordert, um Je 

ſpioniren.“ In der That, die ehrlichen Männer in der Verſammlung ſind zu zählen. * 

andern .. . — Leider, ich muß es wiederholen, hat der Präfivent ſeine Kraft weder at 

der Tugend, noch in der Ordnung geſucht. Er ift gänzlich ruinirt. Mehr noch, b 

Schulden, dabei heißen ſeine Freunde; Girardin, Morny, Perſigny. Ich werde Ihnen I; 

oder ſpät die innere Geſchichte dieſer Männer erzählen. Kurz, auch ihm würde die FAR 

ſchwerlich folgen; folgte fie ihm, es wäre Alles ſchon beendet. Ich ſpreche nicht den te 

Republikanern. Die find einig, bis zum Siege. Fut fie iſt die Revolution ein Geſch eg 

unternehmen. Legen Sie daher wenig Werth auf die parlamentariſchen Kämpfe. — 

der Knoten nicht. Die Assemblée ſiegt nur in ihrer Kammer. Wenns zum Treſſen ann, 
hängt vielleicht Alles von einem Sergeanten ab. Ein Unteroffizier, Galba, Otho g 

wird vielleicht der Herr Frankreichs. A kingdom for a man! N 


— 


* 


z 


terhandlung vollkommen freie Hand bat, indem ihr Seitens der übrigen Zollvereins-Regierun- 
gen bereits die betreffenden Ermächtigungen zugegangen ſind, und ſie auch hoffen darf, ſich mit 
Holland auf liberaler Grundlage zu verſtändigen. Wir geben der „Independance belge“ gern 
zu, daß der Handelsvertrag der belgiſchen Regierung mit England nicht die ausdrückliche Be⸗ 
ſtimmung enthält, daß derſelbe nicht früher veröffentlicht werde, als bis der Handels vertrag zwi⸗ 
ſchen Belgien und dem Zollverein verlängert oder von Neuem abgeſchloſſen iſt; aber das willen 
wir, daß die belgiſche Regierung dieſen Vertrag bis jetzt wenigſtens der dieſſeitigen Regierung 
nicht zur Kenntnißnahme vorgelegt hat. N. P. 3.) 
ie Unterhandlungen zwiſchen dem Zollverein und Belgien ſtehen jo, daß kaum noch von 
dem Abſchluß eines neuen, oder Verlängerung des beſtehenden Vertrages die Rede ſein kann. 
Belgien bat in dem Handelsverttage mit Frankreich demſelben Vortheile zugeſtanden, welchen 
anderen Staaten nicht zuzugeſtehen, Belgien ſich ausdrücklich verpflichtet hat. Und ein Ver⸗ 
hältniß, in welchem alle Vortheile auf einer Seite ſtehen, kann keine Dauer haben. 
AE (Schw. A.) 

2 Magdeburg, 25, Nov. [Seine Majeſtät der König) traf heute Nach⸗ 
mittag Uhr 25 Minuten mittelſt Extrazuges in Begleitung Ihrer königlichen Hohei⸗ 
sen * Prinzen von Preußen und des Prinzen Karl und Albrecht und vieler hohen 
8 hier ein und ſetzte 2%, Uhr die Reiſe bis Braunſchweig fort, um von 
und fei egen nach Hannover, zur feierlichen Beiſetzung der Leiche Königs Ernſt Auguſt 
9 ke Gemahlin, der Schweſter der hochſeligen Königin Louiſe in das Mauſoleum, 
— en. — Am Donnerftag Vormittag wird Se. Majeſtät auf der Rückreiſe nach 

am um 10% Uhr hier eintreffen. (Magd. 3.) 
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München, 24. Nov. [Bundesgeſandtſchaft. — Verordnungen. — 
Notizen.] Freiherr v. Schrenk iſt nun zum dieſſeitigen Bundestags-Gefandten er: 
nannt und zwar, wie ich aus verläſſiger Quelle vernehme, namentlich auf Antegung 
des Miniſterpräſidenten Dr. v. d. Pfordten. Der bisherige Bundestags⸗Geſandte Ge: 
neral v. Xylander wird vorläufig keine andere Stelle erhalten. — Eine k. Verordnung, 
aus dem Miniſterium des Kultus ergangen, verfügt, daß, nachdem die deutſchkatho⸗ 
liſchen und freien Gemeinden in Baiern in Folge königl. Entſchließung als Re: 
ligionsgenoſſenſchaften nicht mehr betrachtet werden, die ſchulpflichtigen Kinder aus dieſen 

emeinden nicht mehr vom Religions⸗Unterricht in den katholiſchen oder proteſtantiſchen 

chulen difpenfirt werden dürfen. Den Stadt⸗Magiſtrats⸗ und Polizei⸗Behörden wird 
aufgegeben, die Schulpflichtigkeits⸗Verhältniſſe der Kinder jener Genoſſenſchaften genau 
und rechtzeitig wahrzunehmen. — Sämmtlichen Kreisregierungen iſt die Ermächtigung 
ertheilt worden, für einzelne Orte, wenn vorliegende Erfahrungen einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Erhaltung der Ruhe, Ordnung, ſo wie der Sittlichkeit im Allgemeinen 
auzüben ſollten, den im Jahre 1848 verlängerten Wirthshausbeſuch für eine be⸗ 
ſtimmte Zeitdauer nach näherem Ermeſſen entſprechend herabzusetzen. (N. Pr. 3.) 

Gotha, 22. Novbr, [Einberufung des Landtags.] Durch Cirkularaus⸗ 
ſchreiben des Minifteriums find die Mitglieder unſerer Abgeordneten-Verſamm⸗ 
lung auf den 1. Dezbr. d. J. hierher gerufen worden, nachdem, wie es darin heißt, 
die Verhandlungen mit dem Landtag des Herzogthums über die Vereinigungsvorlagen 
zu einem glücklichen Reſultate gediehen ſein. \ (O. P. A. Z.) 

Hannover, 25. November, [Verſchiedenes.] Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig, welcher, wie wir hören, ſchon heute hier eintreffen wollte, durch einen 
Beſuch Sr. Majeftät des Königs von Preußen aber zurückgehalten wurde, wird mor⸗ 
gen ankommen, um der Begräbnißfeierlichkeit beizuvohnen. — Des Königs Majeſtät 
haben geruht, den bisherigen Juſtizrath Friedtich v. d. Decken in Stade zum königl. 
Staatsminiſter und Vorſtande des Miniſteriums des Handels und der Finanzen zu er- 
nennen. (Herr v. d. Decken iſt Mitglied der eigentlichen Junkerpartei, früherer Gön⸗ 
ner der „Niederſ. 3.7, gegenwärtig Anhänger und Beförderer der „N. Br. Z.“, wie 
Diefelbe in einer heutigen Korreſpondenz aus Stade mittheilt. Die handelspolitiſche 
Richtung deſſelben iſt, wie die der Adelspartei überhaupt, höchſt wahrſcheinlich gegen 
den Zollvertrag gerichtet.) 

Wie wir als pofitiv vernehmen, hat Herr Schmidt, der blsherige Generalfekretär 
un Juſtizminiſterium, gleich am Sonnabend feine Entlaſſung gefordert; eine Gegenvor⸗ 
ſtelung des neuen Juſtizminiſters Windthorſt hat die Zurücknahme des Entlaſſungs⸗ 
Heſuchs nicht erwirken können; vielmehr hat eine dabei geführte Unterhaltung und Un: 
handlung Herrn Schmidt in feinem Entſchluſſe, ſich dem neuen Kabinette zu entzie⸗ 
un, nur befeſtigt. Der Grund davon iſt ein prinzſpieller; die Juſtizreform ſoll nicht 
kachgeführt, ſondern ſehr gründlich revidirt, umgemodelt werden. Eine der weſentlichen 
Vaderungen ſoll, wie wir hören, darin beſtehen, daß eine Trennung von Juſtiz und 
waltung in der erſten Inſtanz aufgegeben wird. — Dieſe letzte Nachricht will man 
lich nicht verbürgen; mit Recht wird aber daran erinnert, daß die geſtrige „H. 3.“ 
en Artikel über die Organiſationen bringt, welcher die vollſtändige Trennung der Ju⸗ 
und der Adminiſtration in erſter Inſtanz als nicht erforderlich darſtellt. — Daß der 

un alfekretär des Miniſteriums des Innern, Herr Lichtenberg, in feinen Funktio⸗ 
wi, dicht verbleiben wird, darf ebenfalls als unzweifelhaft angeſehen werden. — Daß, 
manch in unſerer erſten Mittheilung bereits andeuteten, die Entlaſſung des Minifterii 
fig baufen-Lindemann in den Organifationsgefegen ihren Grund hat, findet feine Be⸗ 
loten in einem glaubwürdigen Berichte, deſſen Inhalt dahin geht, daß der König 
dert, bel Erlaſſung feines Antrittspatentes die Zuſammenberufung der Kammern gefor⸗ 
ten, ak Miniſter aber darauf erklärt haben, wie fie nicht vor die Stände treten könn⸗ 
onig fei nicht die Genehmigung der Organiſationsgeſetze ausgeſprochen ſei. — Der 
langen e aber hierauf nicht eingegangen, und habe einige Tage nachher daſſelbe Ver: 
der Kal ſeine Räthe geſtellt. Auf Anführung des gleichen Hinderungsgrundes habe 
nicht ein erwiedert: in den Organiſationsgeſetzen ſei Manches enthalten, womit er 
Auch erzzeiſtanden ſei, und gleich darauf ſei die Entlaſſung der Minifter erfolgt. — 
ligen Min man, daß ſelbſt das erſte Patent des Königs nicht von einem der dama⸗ 

Ken, ſonder von Herrn v. Schele verfaßt ſein ſoll. (3. f. N.) 

Dulon auf en. 25. Nov. [Dulon.] Heute Morgen gegen 8 Uhr ift Herr Paftor 
Omnibug einem mit vier Pferden deſpannten, mit „Freiheitsfahnen“ geſchmückten 
Ruhe vori angelangt, was übrigens ohne alles Aufſehen und in der ungeſtärteſten 
Seine Entleegangen iſt, weil er zu dieſer Stunde von Niemand erwartet wurde. 
biefigen Krim ng iſt von der Juſtiz Kanzlei zu Hannoder nur auf die Requiſition des 
erfolgt und naalgerichts dekretirt worden. Ein Urtheil in der Sache iſt keineswegs 


am 4 1 ; d 
aachen e , e, e. Dr 
das Minen und ergänzt inzwiſchen die bereits geſtern erwähnten Gerüchte, daß 


m endlich über fein Programm ſich geeinigt habe. Die Grundzüge 


gebunden zu fein glaubt, um jo weniger, als die preußiſche Regierung in der betreffenden Un⸗ 


dung der Herzogthümer unter einander. 
Kriſe auch nicht um einen Schritt weiter ihrer endlichen Löſung entgegen geführt iſt, 
da natürlicher Weiſe die Großmächte mit ſolchem „Gaukelſpiel“, wie die „Fl. Ztg.“ 
dieſes Ausdrucks in Betreff der Provinzialftände ſich bedient, nicht ſich werden abfinden 


des Programms beſtehen in vorläufigem Aufgeben der konſtitutionellen Verbindung 
Schleswigs mit Daͤnemark und in definitiver Aufhebung aller und jeder Verbin⸗ 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hiermit die 


laſſen. „ N 
Oeſterrei ch. 0 


Wien, 24. Novbr. [Die Beziehungen zur Pforte. — Ein Skandal. 


— Dr. Frankl.] Obſchon die öſterteichiſche Regierung auf den Rath Rußlands mit 


energiſchen Repreſſalien gegen die Pforte zurückgehalten hat und ihren Verdruß über die 


Freilaſſung Koſſuths und Genoſſen zu verbergen ſuchte, ſo tritt das veränderte Verhält⸗ 
niß des wiener Hofes zum Divan doch in mancherlei Erſcheinungen deutlich genug 


ans Licht. Dem Vernehmen nach beabſichtiget das Minifterium nach und nach alle 


Anſpräche, welche Oeſterreich auf Grundlage der Verträge an die hohe Pforte zu ſtellen 


berechtigt wäre, allein im Laufe der Zeit in Vergeſſenheit gerathen find, mit Energie 
zur Geltung zu bringen. Bereits ſollen die Verhandlungen in Betreff des Paſſarowitzer 
Friedens im vollſten Zug ſein, indem das Miniſterium auf einer genauen Erfüllung der 
Stipulationen jenes Friedensvertrages mit Ernſt beſteht; der Paſſarowitzer Frieden ent⸗ 
hält nämlich viele für die öſterreichiſchen Grenzbewohner günſtige Beſtimmungen, die 
Oeſterreich ſeither aus politiſchen Gründen, und um die ohnedem hartbedrängte Türkei 
nicht noch mehr in die Enge zu treiben, in Vergeſſenheit gerathen ließ, nun aber iſt 
man feſt entſchloſſen, die früher aus der Hand gegebenen Vortheile mit Entſchiedenheit 
einzutreiben und den Grenzbewohnern jene Erleichterungen des Verkehrs zuzuwenden, 
deren ſie bis jetzt nur durch die außerordentliche Nachſicht der Regierung verluſtig ge⸗ 
gangen ſind. — Der Vorfall im Adels⸗Caſino beſchäftigt noch immer die höheren Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſe und es wird vielleicht einer ernſthaften Vermittelung bedürfen, um dieſen 
Skandal ohne blutige Folgen verlaufen zu laſſen. Der ruſſiſche Legationsrath, welcher 
aus Rache dafür, daß die Diplomatie die Aufnahme eines ungariſchen Cavaliers, den 
ſie für politiſch beſcholten hielt, hintertrieb, durch die Anſtrengung einer zahlreichen 
Fraktion der Ariſtokratie aus dem Kaſino ballotirt worden, ſcheint die Sache ſehr übel 
aufgenommen zu haben und vieſe Beleidigung auf das politiſche Feld hinüberfpielen zu 
wollen. Einige höhere Offiziere haben ſich in die Angelegenheit gemiſcht, und hierdurch 
erhielt ſie jedenfalls eine ſchärfere Färbung, ſtatt die Ausgleichung zu erleichtern. 
Die Angelegenheit des Schriftſtellers Dr. Frankl, welcher, obſchon 23 Jahre hier an⸗ 
fäfitg, plötzlich einen Ausweiſungsbefehl erhielt, iſt noch immer nicht entſchieden; zwar 
wurde ihm eine dreimonatliche Friſt zur Ordnung ſeiner Privatgeſchäfte bewilligt, allein 
auf ſein weiteres Anſuchen um gänzliche Zurücknahme der Maßregel erfolgte noch kein 
Beſcheid. Bemerkenswerth iſt noch, daß die Polizei Einſicht in das Manuſcript der 
Geſchichte der wiener Revolution, mit deren Verfaſſung er ſeit geraumer Zeit beſchäf⸗ 
tigt iſt und zu der ihm von hochgeſtellten Perſonen mannigfaltige Materialien von 
innerer Wichtigkeit geliefert worden fein ſollen. Wie wir hören, hat Dr. Frankl dieſes 
Begehren abgelehnt, indem er ſich auf den Umſtand berief, daß eben die Langſamkeit, 
mit welcher fein Werk gedeihe, das übrigens in deutſcher, franzöſiſcher und englifcher 
Sprache zugleich erſcheinen ſoll, den Beweis liefere, wie es hierbei nicht auf ein leichtes, 
auf Skandal berechnetes Buch, ſondern auf gründliche hiſtoriſche Arbeit abgeſehen ſei. 
5 Wien, 25. Novbr. [Italieniſche Verwickelungen.] Das Gerücht von 
der Hieherkunft des Königs don Neapel taucht jetzt wieder mit größerer Beſtimmtheit 
denn jemals auf und es heißt, daß hier eine perſönliche Zuſammenkunft zum Behuf 
gewiſſer Beſprechungen über. Eventualitäten der Zukunft ſtattfinden ſolle, nachdem die 
Sendung des Großfürſten Conſtantin ſich gleichfalls auf dieſe Angelegenheit bezogen 
habe. In dem Fall, daß ſich das ſiziliſche Volk abermals erheben würde und wieder 
eine engliſche Flotte an den Küſten erfcheinen ſollte, um den Inſurgenten direkte oder 
indirekte Unterſtützung angedeihen zu laſſen, wird auch eine ruſſiſche Flotte im Mittel⸗ 
meere erſcheinen, welche den Engländern im Verein mit dem neapolitaniſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Geſchwader das Gegengewicht halten möchte. Hierbei ergäbe ſich zugleich 
eine ungeſuchte Gelegenheit die Haltung der Pforte auf die Probe zu ſtellen, indem es 
ſich da zeigen müßte, ob der engliſche Einfluß in Conſtantinopel ſo ſtark iſt, um die 
Durchfahrt der ruſſiſchen Flotte durch die Dardanellenſtraße zu verhindern; läßt die 
Pforte Rußland gewähren, fo tritt fie in ein offenbates Vaſallenverhältniß zu Rußland, 
tritt ſie aber dagegen auf, ſo werden die Kabinette zu Wien und St. Petersburg mit 
beiden Händen danach greifen, um die ſchon fo lange in der Schwebe befindliche orien ⸗ 
taliſche Frage einer endlichen Löſung zuzuführen. — Eine andere Frage von Bedeutung, 
welche dermalen unſer Miniſterium in Betreff der italieniſchen Halbinſel beſchaͤftigt, 
beſteht in dem hartnäckigen Entſchluß des Großherzogs von Toskana, dem 
Throne zu entſagen. Denn wie fergfältig auch dieſer Wunſch des genannten Fürs 
ſten verhehlt zu werden verſucht wird, ſo iſt er gleichwohl über alle Zweifel erha⸗ 
ben und hat ſich nicht erſt jetzt geregt, ſondern ſchon dei deſſen Anweſenheit am kaiſer⸗ 
lichen Hof ſoll hierüber eine lebhafte Erörterung ſtattgefunden haben. Gegenwärtig 
zeigt der Großherzog eine beſondere Willensſtärke, und die öfterr, Politik, welche früher 
dem Vorhaben nicht abhold geweſen ſein ſoll, hat jetzt Mühe, deſſen Ausführung zu 
hintertreiben. Man dachte bei Einſetzung einer vormundſchaftlichen Regierung die Ge⸗ 
walt ohne ſonderliches Aufſehen in öſterreichiſche Hände zu bringen, allein ſeitdem ſchon 
die vorbereitenden Schritte, wie z. B. die gemeinſame diplomatiſche Vertretung und 
die Aufſtellung eines öſterreichiſchen Oberbefehlshabers der großherzoglichen Truppen eine 


— 


allgemeine Aufregung an den fremden Höfen erzeugt haben, hat man Scheu den letz⸗ 


ten großen Schritt zu thun, der den Bruch vollſtändig machen würde und ſucht den 
Großherzog zu bewegen, mit der Ausführung feines Vorhabens zu zaudern. 

* Wien, 25. Novbr. [Religions⸗Edikt. — Bank: und Kredit- Ber: 
hältniſſe.] Das heutige Reichsgeſetzblatt enthͤlt unter Nr. 246 nachſtehende Ver⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern für alle Kronländer, betreffend das Verbot der ſog. 
Lichtfreunde, Deutſchkatholiken, freien Chriften und ähnlicher Vereine. Die gepflogenen 
Erhebungen haben zur Ueberzeugung geführt, daß dieſe Geſellſchaften unter dem Deck⸗ 
mantel eines angeblich religiöſen Bekenntniſſes politiſche Parteibeſtrebungen verfolgen 
und daher als votwaltend politiſche Vereine anzuſehen und zu behandeln find, Da 
eine genauere Prüfung des Zweckes dieſer Genoſſenſchaft ihre gefährliche, auf Unter⸗ 


[Däniſches.] Die kopenhagener „Flyvepoſt“ vom 24. grabung der ſittlichen Grundlagen der Geſellſchaft und des Staates abzielende Rich⸗ 


tung außer Zweifel geſtellt hat, ſo hält ſich die Regierung für verpflichtet, den Beſtand 
dieſer mit dem öffentlichen Wohle unvertrͤͤglichen Genoſſenſchaften nicht länget zu 


dulden, und wird demnach verordnet: 1) Die unter dem Namen „Lichtfreunde, Deutſch⸗ 
katholiken und freichriſtliche Gemeinden“ entſtandenen Vereine werden verboten und ſind 
ſogleich aufzulöſen. 2) Die fernere Errichtung ſolcher Vereine iſt unterſagt. 3) Je⸗ 
deimann, der nach dieſem Verbote ſich eine Thätigkeit erlaubt, die das Merkmal einer 
ſolchen Vereins wirkſamkeit an ſich trägt, iſt an Orten, wo der Ausnahmszuſtand bes 
ſteht, nach den Ausnahmsgeſetzen, ſonſt aber nach dem Vereinsgeſetze zu behandeln. 
4) Gegen jene, welche ſich irgend eine den Seelſorgern anerkannter Kirchen oder Kon- 
feffionen zuſtehende Funktion anmaßen, iſt nach § 18 des Patentes vom 17. März 
1849 über die Ausübung des Vereinsrechtes vorzugehen. 5) Vorkommende Beerdi⸗ 
gungen von Anhängern eines ſolchen Vereins ſind unter Aufſicht der Sicherheitsbehörde 
ohne Zulaſſung eines Leichengepränges in der Stille vorzunehmen. 6) Bei einer 
unterlaſſenen Taufhandlung iſt die Einſchreitung des Ortsſeelſorgers in Anſpruch zu 
nehmen. a 

In Florenz ſind in der Nacht vom 15. auf den 16. mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. Dem „Coſtituzionale“ zu Folge haben dergleichen auch in Pescia, 
Piſtoja und Arezzo ſtattgefunden. 

Der heutige Leitartikel des Lloyd giebt beachtenswerthe Aufſchlüſſe und Erörterun⸗ 
gen über unſere Banks und Kreditverhältniſſe. Der günſtige Beſcheid, welcher dem Aushülfs⸗ 
komitee von Seiten des Hrn. Bankgouverneurs zu Theil wurde, erfolgte auf eine Vor⸗ 
ſtellung, welche gegen die angeſonnene Beſchränkung des Aushülfekomitees gerichtet ward. 
Weiterhin ſollen aber einige Häuſer manchen ihrer Geſchäftsfreunde durch Eirkulare 
ihren Kredit gekündigt haben, und es ließe ſich hieraus beſorgen, daß die reelen Ge⸗ 
ſchäftswechſel aus der Bank verſchwinden und nur die ſog. Kellerwechſel dort verblie— 
ben. Da hätte denn der Staat dafür zu ſorgen, daß jene guten Geſchäftswechſel, 
welche vom Banquiers zurückgewieſen werden, auch ohne deſſen Vermittelung einen 
Nehmer finden; in der Bank aber müſſe gleichwie anderswo eine ſtrenge Cenſur rück⸗ 
ſichtlich Wechſel mit reeler gefchäftlicher Unterlage und Wechſeln ohne eine ſolche unter: 
ſcheidend eintreten. Endlich wird auch auf die Erſprießlichkeit einer unabhängig ver⸗ 
mittelnden Induſtriebank hingewieſen. 

Die Bank hielt auch am Sonntag eine außerordentliche Sitzung. Man glaubt 
ziemlich allgemein, daß es ſich hierbei um die einzuſchlagenden Wege hinſichtlich der 
Einziehung und Reſtriktion gewiſſer Kredite handle, und daß ein Theil der dadurch 
eingebrachten Summen zur direkten Unterſtützung der bedrängten Induſtrie, durch das 
Organ des ſo heilſam einwirkenden Aushülfskomitees, verwendet werden ſoll. 

* Wien, 25. Nov. [Die Publizirung des neuen öſterreichiſchen Zoll: 
tarifs] iſt heute erfolgt. Durch ein kaiſerliches Patent werden hierbei folgende ‚Bes 
ſtimmungen feſtgeſetzt: 1) Der Zolltarif tritt vom 1. Februar 1852 in allen Kronlän⸗ 
dern, mit Ausnahme der Zollausſchlüſſe, in Wirkſamkeit. 2) Vom Tage des Beginnes 
der Wirkſamkeit des neuen Tarifes angefangen, wird im erſten Jahre für die wichtig⸗ 
ſten bisher dem Einfuhrverbote unterworfenen Gegenſtände, als: für die Weber und 
Wirkwaaren, die Kleidungen und Putzwaaren, die Waaren aus edlen und aus unedlen 
Metallen, die Bijouterien und die zuſammengeſetzten Waaren (Tarifsklaſſen 16, 19, 
24, 25 und 26) ein Zollzuſchlag von 10 Prozent des im Tarife angeſetzten Betrages 


eingehoben werden. 3) Während der Dauer des erſten Jahres wird der Eingangszoll 
für rohe Baumwolle vom Centner ſporco mit einem Gulden, und jener für die rohen 


Baumwollgarne vom Netto- Gentner mit acht Gulden beſtimmt, und erft nach Abs 


lauf der einjährigen Friſt werden die im Zolltarife enthaltenen Zollſätze eintreten. — 
Zur Erläuterung bemerken wir hierbei, daß im urſprünglich vorgelegten Zolltarifsent⸗ 
wurf die Eingangszölle vom Netto⸗Zollcentner Baumwolle mit 6 Kreuzern und von 
rohem Baumwollgarn mit 6 Gulden angeſetzt waren. Durch dieſes allerhöchſte Patent 
beheben ſich übrigens die mehrmals aufgetauchten Gerüchte, daß die Zollſätze in einer 
anderen, als der jetzigen Bankvaluta zu berichtigen kommen werden. 

(L. N.) Soviel ſich beim erſten Durchblick des heute Mittags publizirten neuen 
Zolltarifs abnehmen läßt, hat der urſprüngliche Entwurf, wie er aus den Verhandlun⸗ 
gen des Zollkongreſſes hervorging, keine ſehr weſentlichen Veränderungen erfahren. Bei 
den Finanzzöllen bemerken wir blos hinſichtlich des Kaffees den um 1 fl. verminderten 
Einfuhrzoll. Für die Webe⸗ und Wirkwaaren ſind die von dem Zollkongreß ange⸗ 
nommenen Modifikationen ohne Rückſicht auf ſpäter erfolgte Reklamationen durchge⸗ 
gangen. Ein gleiches Verfahren wurde hinſichtlich der Eiſenzölle beobachtet, welche fo 
mannigfache Diskuffionen hervorriefen. Nur wird den Wirk- und Webewaaren die in 
einem beſonderen allerhöchften Patente ausgeſprochene Begünſtigung eines 10prozentigen 
Zuſchlages für die Dauer des erſten Jahres zugeſtanden, welcher ſich ebenfalls Kleidun⸗ 
gen und Putzwaaren, Metall⸗, Bijouteries und zuſammengeſetzte Waaren zu erfreuen 
haben. Dagegen behebt ſich der erhöhte Einfuhrzoll für Baumwollgarn ſo ziemlich mit 
der gleichfalls eingetretenen Echöhung für rohe Baumwolle. Jener 10prozentige Zus 
ſchuß ſcheint an die Stelle des früher erfolgten Antrags getreten zu ſein, daß die Ein⸗ 
gangszölle in effektiver Währung verſtanden fein ſollten. Die ſtarken Konflikte, welche 
ſich hinſichtlich der Papier- und Hadernzölle erhoben, finden wir in folgender Weiſe ge⸗ 
ſchlichtet: Die Papierzölle erſcheinen darin modifizirt, daß nur für gemeinſtes Papier 
ein Einfuhrzoll von 45 kr. per Ctnr. ſp. feſtgeſetzt iſt; darunter wird nur verſtanden: 
Schrenz, graues Löſch⸗ und Packpapier, dann Pappendeckel, Preßſpähne, Sand: und 
Schieferpapier wie auch Rechentafeln aus Schieferpapier. Alles andere nicht beſonders 
genannte ungeleimte gemeine Papier wird auf den erhöhten Einfuhrzoll von 3 fl. 
pr. Neito⸗ Centner geſetzt. Mittelfeines bleibt mit 7 fl. 30 kr., feines mit 25 fl. be⸗ 
legt, Papiertapeten und Spielkarten (letztere abgeſehen von dem Verbrauchsſtempel) wür⸗ 
den von dem beantragten Eingangszoll von 25 fl. auf 30 fl. erhöht. Hinſichtlich der 
Hadernausfuhr iſt, wie der Geſchäftsbericht hervorhebt, beſondere Rückſicht auf Ungarn 
und die andern Hadern liefernden Kronländer, die nächſt Trieſt und Fiume gelegen 
ſind, genommen worden. In der urſprünglich vorgezeichneten Manipulation ſcheint uns 
keine weſentliche Aenderung eingetreten zu ſein. Daſſelbe gilt hinſichtlich der bereits 
bekannt gewordenen Befreiungen, welche dieſelben bleiben, wie ſie urſprünglich bean⸗ 
tragt wurden. 


* Wien, 26. November. Tagesbericht.] )) Der große Zudrang, welcher 
bei der wöchentlichen Audienz des Kaiſers ſtattfand, beſtimmte denſelben jetzt, zweimal 


in der Woche, jeden Dienſtag und Freitag, öffentliche Audienz zu geben. 
Heute früh iſt Erzherzog Ferdinand Max mit dem erſten Zuge der Gloggnitzer 
Bahn nach Trieſt abgereiſt. c i 


— —öũʒ8 — — —¾: — 
) Gleichzeitig mit der Wiener Poſt vom 26. erhalten wir die vom 23., welche alſo nicht am 
) 25. hier eingetroffen ſein kann. i 5 Yo Red. 


Fejervary, 
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Dem wegen Hochverrath zu 10jährigem Feſtungsarreſt verurtheilten Dr. Gaetane 
Ciceri, dann dem zu Zjährigem Kerker verurtheilten Luigi Rigamonti, wurde vom Kai⸗ 


ſer der Reſt der Strafe nachgeſehen. 


Der Vertrag, welcher in Folge der zu Wien gehaltenen Telegraphen⸗Konferenz ab⸗ 
geſchloſſen wurde, iſt von den detheiligten Regierungen zur Ratifikation übernommen. 
Wenn dieſe binnen 6 Wochen erfolgt, ſo treten die neuen Beſtimmungen mit dem 
1. Januar in Wirkſamkeit. Wie man erfährt, ſoll Preußen die vollſtändige Oeffnung 
ſeiner Grenzen verweigern, dagegen aber die Zuſage machen wollen, bis längſtens 
1. Juli k. J. eine direkte Korreſpondenz blos zwiſchen den Hauptſtädten der Vereini⸗ 
gungsregierungen herzuſtellen. ’ 

Zwiſchen dem Finanzminiſterium und dem Minifterium für Landes kultur und Berge 
weſen werden jetzt Verhandlungen gepflogen, deren ſchnelle Beendigung zum Vortheil 
des Aerars gereichen wird. Nach einem vom Kaiſer reſolvirten Vortrag über die Or⸗ 
ganiſirung des Forſtweſens iſt die Vereinigung des geſammten Forſtweſens unter die 
Leitung des Miniſters für Landeskultur geſtellt. Sobald eine einleitende Verfügung 
zur Uebergabe der Kameralwälder getroffen wird, dann ſchreitet man auch zu einer de⸗ 
finitiven Regelung des Staatsforſtweſens. > 

Wie man in gut unterrichteten Kreiſen erzählt, hat das Juſtizminiſterium der Frage 
in Betreff der Modifikation des Geſchwornengerichts große Aufmerkſamkeit gewidmet, 
da in Oeſterreich einige, neueſtens vorgekommene Fälle eine Abänderung auf die Zeit⸗ 
dauer, bis politiſche Beſonnenheit im Volke ohne Ausnahme durchgegriffen haben wird, 
wünſchenswerth gemacht haben ſoll. 

Von der ungariſchen Grenze, 24. November. [Verfaſſungsbera⸗ 
thung en. — Frau v. Pulszky. — Raäuberromantik.] Bei den Berathungen 
über die künftige Landesverfaſſung von Ungarn wird jetzt immer Erzherzog Albrecht dei⸗ 
gezogen und dem Vernehmen nach iſt dieſer ritterliche Prinz ſtets ein beredter Wortfühter 
des altkonverſativen Elements und glaubt, daß ein dauerhafter Verfaffungsbau nur auf 
der Baſis der hiſtoriſchen Landesrechte möglich ſein dürfte. Sein geiſtreicher Gegner, 
der Miniſter des Innern, ſpielt ſeine Rolle vielleicht mit vollſtem Bewußtſein und muß 
der Anſchauungsweiſe des Erzherzogs nur deshalb offen entgegentreten, damit der Theil alter 
Gerechtſame, welcher den Magyaren wieder zurückerſtattet werden ſoll, als eine Ertun⸗ 
genſchaft des Erzherzogs gelten muß und dieſen mit der Glorie der Popularität umgäbe. 
Wie dem auch ſein möge, ſo dürften ſich die Ungarn doch keiner weſentlichen Sonder⸗ 
ſtellung erfreuen und die ihnen zu gewährenden Konzeſſionen werden ſich lediglich auf 
gewiſſe Schonungen der Nationaleigenthümlichkeit beſchränken; wahrſcheinlich iſt man 
in Betreff der Abſchaffung volksthümlicher Sitten nur deshalb fo tückſichtslos vorge 
ſchritten, um mit der Zurückgabe des Nationalkoſtüms in Bezug auf die Amtstracht 
u. ſ. w. ein Geſchenk zu machen, welches die Menge befriedigen ſoll und für reele 
Rechte ſchadlos halten muß. — Der greife Oheim des bekannten Pulszey, Herr von 
ein Mann von großen Reichthümern und dem edelſten Patriotismus, hat 
weil über feinen Neffen die Güter⸗Konfiskation gerichtlich ausgeſprochen iſt und deshalb 
der Fiskus als Erbe einſchreiten würde, Frau v. Pulszky teſtamentariſch als Univ 
erbin erklärt. Durch einen beſondern Umſtand iſt jedoch die ere der 
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ſchaft zu ermöglichen oder durch Verweigerung des Paßviſa's zu verhindern. Da nun 
aber das Verhältniß Pulszky's zu Koſſuth weltkundig iſt und auch Frau v. Puls zy, 
welche in ihren Memoiren eine höchſt feindſelige Geſinnung gegen Oeſterreich an den 
Tag gelegt hat, mancherlei pelitiſche Umtriebe zur Laſt gelegt werden, ſo ſcheint die Re⸗ 
gierung entſchloſſen zu ſein, der Dame die Reiſeerlaubniß nach Ungarn nicht zu erlauben, 
was freilich einer Siſtirung des Erbſchaftsantritts auf unbeſtimmte Zeit gleich zu ſtellen 
wäre. — Fortwährend laufen aus allen Theilen des Landes die bittetſten Klagen über 
die ſteigende Unſicherheie der Straßen ein und häufig geht die Kühnheit der „armen 
Burſche“ ſo weit, daß ſie den Leuten ſelbſt die Mühe des Reiſens erſparen und ihnen 
unmittelbar im eigenen Hauſe den Beſuch abſtatten. Die Gensd'armerie zeigt ſich in 
dieſer Hinſicht ganz und gar unzureichend, ſei es nun, daß zweitauſend Mann für ein 
ſo ausgedehntes Land nicht genügen, oder daß die Beſchaffenheit des Volkes, welches 
mit den Wegelagerern meiſtens im beſten Einvernehmen zu ſtehen ſcheint, einer ſtrengen 
Handhabung des Sicherheitsdienſtes unüberwindliche Hinderniſſe bereitet. Namentlich 
herrſcht in der breiten Waldgegend des Bakony, dieſem Eldorado der Buſchklepperei, 
eine Unſicherheit des Lebens und Eigenthums, wie nur in den ſchönſten Zeiten vor⸗ 
märzlicher Raubromantik; die Leichen bleiben oft Tage lang auf der Heerſtraße liegen, 
indem ſeit der Errichtung der Gensd'armerie die übrigen Bewohner ſich jeder Menſchen⸗ 
hülfe entſchlagen und Alles nur von dieſem Inſtitut verlangen. Einer der merkwürdig⸗ 
ften Raubfälle in den letzten Wochen war indeß der räuberiſche Ueberfal des Schloſſes 
Kurittvon bei Erlau, das dem Grafen Pallavicini gehört; eine Bande von zwanzig Be⸗ 
waffneten umzingelte das Schloß und zwang die gräfliche Familie zur Auslieferung ihrer 
geſammten Habe, ſogar die Ringe und Kleider der Gräfin nahmen die Unholde mit 
und ſpannten die Pferde des Grafen vor die gräflichen Wagen, in denen ſie alsdann 
davon fuhren. „Diefe Unverſchämtheit war jedoch ihr Verderben, denn die Egulpage 
wurde ihr Verräther. Obſchon die Räuber ſich ſofort nach Siebenbürgen begaben, um 
unentdeckt zu bleiben, fo wurde doch auch dort die Equipage erkannt und in dem Be 
figer, derſelben offenbarte ſich ein ehemaliger Hertſchaftsbeamte, der der Anführer des 
Raubgeſindels geweſen zu ſein ſcheint. 

Prag, 26. Nov. [Die Kommunikation mit Wien,] die durch drei Tage 
unterbrochen war, ift wieder hergeſtellt. Der Zug, welcher Sonntag früh von Wien 
abging, iſt endlich heute Vormittags gegen 8 Uhr hier eingetroffen. Heute Nacht Ft 
wartet man hier den Kurfürſten von Heſſen auf feiner Rückteiſe von Wien. 

(Prag. Bl.) 
Italien. 

* Turin, 21. Nov. [Kammer⸗Eröffnung.] Wie bereits früher gemelde 
ward, ſind die prorogirten Kammern vörgeſtern wieder eröffnet worden. Heute hat 
Finanzminiſter einen Geſetzesvorſchlag vorgelegt, wonach von den Beſoldungen — 
Beamten einige Abzüge zu Gunſten des Staatsſchatzes verfügt werden ſollen. Der en 
dikale Abgeordnete Brofferio interpellitte das Geſammtminiſterium. (S. den 


den Artikel.) — 
& Mit zwei Beilagen. 


Bereitwilligkeit des k. k. Geſandten am engliſchen Hofe ab, die Realiſtrung der Erbe 


jenen Geſetzen bis 


fache Interpellationen ward heute fortgeſetzt. 
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i Freitag, den 28. November 1851. 
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Turin, 21. November, [Eine Interpellation.] Geſtern hatte in der De: 
putirtenkammer die angekündigte Interpellation des Herrn Brofferio (Führers der 
äußerſten Linken) unter der geſpannteſten Aufmerkſamkeit der Kammer und der zahl: 
reichen Zuſchauer auf den Tribunen ftatt. Auf der Miniſterbank fehlten Herr v. Azeglio, 
der noch immer krank iſt, und Here Lamarmora, der durch ein Familienereigniß abge: 
halten war, zu erſcheinen. Brofferio begann feine Rede mit der Behauptung, daß 
die e des gegenwärtigen Miniſteriums von den Siccardiſchen Geſetzen 
herrühre, welche den Prätenſionen der römiſchen Curie entſchloſſen entgegengetreten; ſeit 
ung jetzt habe das Miniſterium eine immer furchtſamere und demüthigere 
1 8 der ſtaatlich⸗kirchlichen Frage angenommen, ſelbſt gegenüber wiederholten und 
740 Kobin Provckgtionen des Clerus. Der Unterrichtsminiſter Gioia ſei deshalb aus 

keen 8 ausgeſchieden. Nach biefem Eingange ſchleuderte Herr Brofferio ſeine 
155 lite gegen die Herren Farini und de Foreſta (Juſtizminiſter). Erſteren 
nte er einen Mann ohne politiſche Antecedentien, einen ehemaligen Beamten des 

apſtes nach der Reſtauration, und verlangte Aufſchlüſſe über fein Votum in der 

itzung des höhern Unterrichtskonſeils gegen den Profeſſor Nuytz, ſo wie über ſeine 
kegungsloſigkeit gegenüber den Maßnahmen des verwieſenen Erzbiſchofs Franſoni gegen 
die Univerſität. Von Herrn de Foreſta wollte der Interpellant über die dipfomattfche 

endung des Herrn Sambuy nach Rom, über die gerichtliche Verfolgung verſchiedener 
demoktatiſcher Journale zu Genua und Turin Auskunft erhalten. Schließlich ſprach er 
ſich bitter über die Sendung des Herzogs von Pacqua nach Mailand zur Begrüßung 
des Kaiſers von Oeſterreich aus, „in einem Augenblicke, wo der lombardiſche Boden 
noch von unſchuldig vergoſſenem Bruderblute rauchte.“ (Anſpielung auf verſchiedene 
politiſche Hinrichtungen, die der italieniſchen Reiſe des Kaifers vorangingen.) Der 
nterrichtsminiſter Farini erwiderte, die Geſetze gäben ihm nicht die Mittel an die 
Hand, den Clerus zu verpflichten, daß er an Stelle der geiſtlichen Seminare die Uni⸗ 
verſität beſuche; er verſprach aber, darauf bezügliche und andere Reformgeſetze über den 
Unterricht vorzulegen, von denen er hoffe, daß fie die Zufriedenheit des Parlaments er⸗ 
halten werden. Ueber fein Votum im Unterrichtskonſeil meinte er nur ſeinem eigenen 
Gewiſſen Rechenſchaft ſchuldig zu ſein, — eine Erklärung, die mit Zeichen lebhafter 
Mißbilligung aufgenommen wurde. Der Juftizminifter erklärte, daß die Verhand⸗ 
lungen, welche Herr Sambuy mit dem römiſchen Hofe leite, noch nicht abgeſchloſſen 
ſeien und deshalb nicht gut einer Debatte unterworfen werden können; die Gerichtshöfe 
ließen ſich bei der Verfolgung der Journale nur durch die Geſetze leiten ꝛc. Dieſe 
Erklärungen erſchienen dem Deputirten Valerio (ebenfalls von der äußerſten Linken) 
nicht genügend. Mit energiſchen Worten forderte er das Miniſterium auf, ſich gegen⸗ 
über Rom und dem Clerus muthig und unzweideutig zu zeigen, indem er dar⸗ 
auf hinwies, daß das Miniſterium durch den Umſtand, daß die Nation den Clerus 
und die Seminare unterhalte, genugſam Mittel beſitze, die klerikalen Ueber⸗ 
griffe zu verhüten. Nun erhob ſich Herr von Cavour und erklärte, daß die Politik 


des Miniſteriums ſich ſeit den Siccardiſchen Geſetzen ſtets treu geblieben ſei; Gioia 


habe aus andern Gründen, nicht wegen ſtattgehabter Differenzen mit den übrigen Mi⸗ 
niſtern in der klerikalen Frage, ſein Portefeuille niedergelegt; das Miniſterium werde die 
verheißenen Geſetzentwürfe (Civil⸗Ehegeſetz ꝛc.) ſeinem Verſprechen getreu, vorlegen. 
Dann gab Herr von Cavour zu verſtehen, daß die Verhandlungen mit Rom in keiner 
Beziehung der Staats⸗Souveränetät Sardiniens zu nahe träten. Ergänzend bemerkte 
noch Herr de Foreſta, daß die Regierung keinen Augenblick den Gedanken gehabt habe, 
das päpſtliche Breve gegen Profeſſor Nuytz anzuerkennen. — Die Königin Mutter, 
Maria Thereſe, hielt geſtern eine neugeborene Prinzeſſin der Herzogin von Genua zur 
aufe. (Köln. 3.) 

„ Turin, 22. Nov. Die geſtern erhobene Diskuſſion über Brofferio's mannig⸗ 
Sie geſtaltete ſich noch lebhafter und 
feuriger, als geſtern. Der Graf Cavour ſprach zu großer Befriedigung der rechten 
Seite der Kammer; er zog die Debatte auf das politiſche Feld, verwandelte fie in eine 
ſrmliche Kabinetsfrage, berührte fein früheres Programm in Betreff zweier wichtiger 

unkte, nämlich des Standes der römiſchen Angelegenheit und der Unterrichtsfreiheit. 


Er verlangte ein entſchiedenes Votum über das Vertrauen oder Mißtrauen der Kammer 


l dem Miniſterium. Ihm folgte der Marines, der Handels- und der Unterrichtsmini⸗ 
ler, welche gleichfalls derartige Erklärungen abgaben. Nach einem lebhaften, beinahe 
Aſänlichen Wortgefechte zwiſchen dem Unterrichtsminiſter Farini und dem Abgeordneten 
ij offerio ging die Kammer mit überwiegender Majorität zur einfachen Tagesordnung 

. Das Miniſterium hat demnach entſchieden geſiegt. Nicht zu verkennen war 
tai Streben, den konſervativen Grundſätzen im Gegenſatze zu dem Prinzipe des uni⸗ 
ſchen Radikalismus größere Rechnung, als gewöhnlich bisher geſchah, zu tragen. 


Frankreich. 

Paris, 24. Nov. [Eine unterbrochene Feierlichkeit.] Bezüglich der für 
im Louvre anberaumten Feierlichkeit der Verleihung von Ehrenkreuzen und Me⸗ 
Londa an die verdienſtvollſten franzöſiſchen Exponenten bei der Induſtrie⸗Ausſtellung in 
in 9% ſagt der „Moniteur univerſel“: „Geſtern, Sonntag, begab ſich der Präſident 
duſteie leitung der Miniſter in den Louvre, um die Repräſentanten der franzöſiſchen In⸗ 
Schon dei der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung in wohlverdienter Weiſe auszuzeichnen. — 
Saale Watte der Präſident auf der für ihn beſtimmten Estrade im großen viereckigen 
zu feinere Sonore Platz genommen, den Präſidenten der Nationalvetſammlung, Dupin, 
weſenden Rechten, den Handelsminister zu feiner Linken, als eine große Zahl der An⸗ 
Muſeum die meiſt Ausſteller waren, ſich einen Ausweg nach der Apollogallerie des 
mes nach u bahnen ſuchten. Um ihrem Wunſche, bei der Unzulänglichkeit des Rau⸗ 
vre zu beg eben, ſchlug der Präſident der Republik vor, ſich in die Gallerie des Lou⸗ 
genden fe Man ging auf dieſen Vorſchlag ein, jedoch die Menge der Nachdrän⸗ 
geben mußte ſo an, daß man bald die Ceremonie für unmöglich erklären und aufs 
wurde es fg Der Präsident ber Republik winkte, daß er ſprechen wolle, und alsbald 
als möglich in Er ſprach die Worte: „Meine Herren, da ich Sie alle und ſo viel 
auf ein ander der Nähe zu ſehen wüͤnſche, fo glaube ich, müſſen wir die Verſammlung 

mal verſchieben.“ Dieſe Worte wurden mit allgemeinem Zuruf aufgenom⸗ 


lan 


men und die Menge zog ſich zurück, ohne daß die geringſte Unordnung Statt fand. 
Dieſe Feierlichkeit wird erſt Dienſtag Statt finden. Diesmal wird man ſich denn um 
die Mittagsſtunde im großen Cirkuslokale der Champs⸗Elyſees einfinden. 

Ueber die Scenen, welche beim geſtrigen Gedränge im Louvre ſtattfanden, leſen wir 
in der „Opinion publique“: Während des heftigſten Drängens und Stoßens beftieg der 
Präſident einen Stuhl und ſprach: „Meine Herren! Ebenſoſehr von dem Wunſche 
befeelt ....“ (Furchtbarer Lärm.) Stille, ſtille! riefen die Generale in der Suite des 
Präſidenten. Louis Napoleon ſtotterte weiter: „Meine Herren! Das Vergnügen, Sie 
perſönlich alle zu ſehen, läßt mich die Feierlichkeit auf morgen verfchieben. Hierauf 
ſtieg er vom Stuhle herab und begab ſich durch den Florapavillon hinaus zu ſeinem 
Wagen. Die Menge aber ſchrie und drängte immer heftiger. Ein Mitglied der Na⸗ 
tionalverfammlung, Jules Favre, wird von einem Stabs⸗Offtzier mit den Worten an⸗ 
geſchrjen: „Ich kenne Sie nicht!“ Favre ſprach: „Mein Herr, ich bin Volksrepräſen⸗ 
tant!“ Der Offizier antwortete ihm: „Was geht das mich an, ich kenne die Volks⸗ 
repräſentanten fo wenig als andere Leute. Wir hörten, wie Jules Favre nach dem 
Namen dieſes Offiziers fragte, und hoffen, er werde dieſes die Repräſentation der Na⸗ 
tion beleidigende Benehmen eines Offiziers auf die Tribüne bringen. Der ehrenwerthe 
Repräſentant wurde erſt von Kapitän Cramatte, dem Polizeikommſſar des Elyſee, feiner 
mißlichen Lage entriſſen. Die „Opinion publique“ will ferner wiſſen, Louis Napoleon 
habe ſeinen Paletot im Gedränge verloren und geſagt: „Der dritte Stand macht wie⸗ 
der Revolte! Das iſt immer und überall dieſelbe Geſchichte.“ Marſchall Exzelmans 
ſagte im Hinausgehen: „Ich brauchte mehr Anſtrengung in die Gallerie, wo ſich der 
Präſident befand, zu gelangen, als Ulm zur Kapitulation zu zwingen.“ Exzelmans 
ſprengte nämlich damals ein öſterreichiſches Carre und bahnte ſich einen Weg mitten 
durch den Feind nach Ulm hinein. Man war ſehr auf die Rede geſpannt, welche der 
Präſident hatte halten wollen und in der die Worte vorkommen ſollten: „Während alle 
Parteien um die Wette konſpiriren, um Frankreich zu Grunde zu richten, wird Frank⸗ 
reich ſich ganz allein retten, indem es ſeinen Willen zu erkennen gibt.“ 

[Legislative Verſammlung.] Auf der ae eme die Eiſenbahnen von Paris nach 
Lyon, und von Lyon nach Avignon. Lacroſſe (Arbeits miniſter) hatte die Vertagung verlangt. 
Heute meldet er der Verſammlung, daß bedeutende Veränderungen im Projekt vorgenommen 
worden, und daß die um die Konzeſſion ſich bewerbende Kompagnie dieſelben angenommen. — 
Dufaure erklärte im Namen der Kommilfion, daß dieſe Bedingungen unannehmbar ſcheinen, 
und daß fie deshalb auf ihren Beſchlüſſen beharre. Ferner ſprachen Lacroſſe, Sain und Randot. 
Letzterer iſt gegen den Kommiſſtonsantrag und verlangt, man ſolle die Kompagnieanttäge bera- 
then, da die Ausbeutung durch den Staat ſtets läſtig. Dufaure: man müſſe im Intereſſe der 
Würde der Nationalverſammlung einen Beſchluß affirmativer Art faſſen, und dem Miniſter die 
Freiheit laſſen, die Arbeit einzurichten, wie es ihm beliebt, bis er endlich eine angemeſſene Kom⸗ 
pagnie gefunden. — Magne gegen die Kommiſſion. Während er redet, verlangt ein Mitglied 
das Miniſterium zu interpelliren. Der Präſident theilt mit, daß Herr Creton eben ein Inter ⸗ 
pellationsgeſuch niedergelegt habe. Er frage die Verſammlung, ob Herr Magne jetzt fortfahren 
ſolle oder nicht? Die Verſammlung erklärt ſich dafür. (Große Aufregung herrſcht in der Ver⸗ 
ſammlung. — Lacroſſe beſchwert ſich darüber, daß man der Debatte ſo geringe Aufmerkſamkeit 
ſchenke; er wundere ſich um fo mehr darüber, als die Verſammlung ja beſchloſſen habe, ſich un ⸗ 
unterbrochen mit der Eiſenbahnfrage zu beſchäſtigen.) Herr Magne ergreift wieder das Wort, um 
darzuthun, wie die wahrhaften Intereſſen des Landes dem entgegen ſeien, daß der Staat die 
Bahnen ſelbſt ausbeute. Seiner Ueberzeugung nach wäre die Geſellſchaft, die ſich für die Lyon⸗ 
bahn gemeldet, eine ſehr berückſichtigungswerthe. (Unterdeſſen dauern die Privatunterhaltungen 
fort.) Wie verlautet, geht jener Antrag dahin, den Gedanken des Conſtitutionnel und Herrn 
Granier de Caſſagnac wegen eines Artikels vor die Schranken der Verſamm⸗ 
lung zu laden. Creton nimut ſodann das Wort, um das Gouvernement wegen des Artikels 
des Conſtitutionnel zu interpelliren. Es wird darin nämlich offen herausgeſagt: Würde das 
Gouvernement den Geſetzentwurf über die, Verantwortlichkeit der Exekutivogewalt ſammt den 
Amendements von Pradie (die wir mitgetheilt) votiren, fo würde die Exekultogewalt die Be- 
ſchlüſſe nicht ausführen. Greton fragt nämlich die Miniſter, ob fie die Verantwortlichkeit jür 
dieſen Artikel übernehmen, oder ob ſie dieſe Verunglimpfungen gegen die Verſammlung mit ge⸗ 
bührender Verachtung zurückwieſen? Hierauf verlange er eine dalegoriſche Antwort. Juſtiz⸗ 
miniſter Daviel lehnt die Verantwortlichkeit für ſolche Aeußerungen ab, mit dem Bemerken, 
daß das Gouvernement der Redaktion des Gonftitutionnel ganz fremd ſei. Cxeton: 
Jener Artikel wirft der Verſammlung vor, daß ſie gegen die Sicherheit des Staa⸗ 
ſes gehäſſige Komplotte ſchmiede. (Links: Leſen Sie den Artikel.) Solche Beſchul⸗ 
digung darf nicht fo bleiben, die Miniſter müſſen gegen die Repräſentanten, die man als bethei⸗ 
ligt dabei, ein Verfolgungsgeſuch ſtellen. Miniſter Daviel weiſt wiederholt die Verantwortlich⸗ 
telt für ſolche Veröffentlichungen zurück. Das Miniſterium könne jo wenig hierfür einſtehen, 
wie die Maforikät für gewiſſe Aeußerungen ihres Organes gegen jene, die nicht mit ihr über 
einſtimmen. Hr. Berryer ergreift ſodann noch das Wort und ſtellt die Frage an das Gou⸗ 
vernement, ob das Komplott, worauf in jenem Artikel des „Conſtitutionnel“ angeſpielt werde, 
wirklich beſtanden? — Miniſter Thorigny ftellt darauf die Exiſtenz jenes angeblichen Kom⸗ 
plottes in Abrede. Dieſer Ineidenzpunkt bat keine Folge, und die Sitzung ſchließt, nachdem das 
Geſuch des Herrn Cremieux, das Gouvernement wegen der Sendung der Verurtheilten von 
Lyon nach Noukahiva zu interpelliren, auf Mittwoch angeſetzt worden. 


Grof brit an nien. 

sr London, 24. November. [Vermiſchtes.] Am 12. Dezember wollen die 
Protektioniſten ihre Schaaren muſtern. Ein allgemeines Meeting wird unter dem Vorſit 
des Herzogs von Richmond ſtattfinden und mit einem Bankett, Mr. Young zu Ehren, 
ſchließen. ots 

Der verftorbene König von Hannover war unter Anderm auch Kanzler der Drei⸗ 
faltigkeits⸗Univerſität in Dublin. Man will dieſen Poſten jetzt dem in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt berühmten Earl of Roſſe Übertragen, Evening Mail und andere Blätter 
haben die Entdeckung gemacht, daß es gar nicht unpaſſend wäre, einen Gelehrten an die 
Spitze einer Univerſität zu ſtellen. 0 

Die vielbeſprochenen Dekrete der Synode von Thurles ſollen endlich gedruckt ſein. 
Sie füllen einen dünnen Oktavband von 200 bis 300 Seiten und ſind lateiniſch ge⸗ 
ſchrieben. Was den Bannſtrahl gegen die „gottloſen“ Queen's Colleges betrifft, fo 
beſteht er darin, daß alle Geiſtlichen, welche ſich weigern ſollten, den Verkehr und die 
Verbindung mit den erwähnten Anſtalten abzubrechen, mit dem Verluſt aller geiſtlichen 
Würde und Vollmacht bedroht find. An die kathol. Laien richtet ſich der zeitliche 
Donner nicht direkt. In wenigen Tagen heißt es, werden ſie in allen kathol. Kirchen 
Irlands proklamirt werden. a 

Am 2. Dezember, meldet der Globe, wird eine Miniſterraths⸗Sitzung ſtattfinden. 

Sir Henti Bulwer, der britiſche Geſandte in Nordamerika, bisher auf Urlaub zu 
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Haufe, begiebt ſich morgen nach Paris und wird erſt nach Weihnachten auf feinen 
Poſten zurückkehren. d a g 

Telegraphiſche Depeſche aus Southampton. Montag früh. Der „Madrid“ 
hat eine Poſt aus Liſſabon vom 19. Novbr. gebracht. Die Namen von 48 in die 
Cortes gewählten Mitg waren bei Abgang der Poſt bekannt; 86 waren noch unbe⸗ 
kannt. Kein Cabral befand ſich unter den 48 Gewählten. Die Wahlen ſcheinen im 
Allgemeinen dem Beſtand des Kabinets günſtig. — Das franzöſiſche Linienschiff 
Henty IV. und der Dampfer Narval gingen am 18. aus dem Tajo gegen Tanger, 
um die franzöſiſchen Forderungen von Marokko einzutreiben. Cours auf London. 53 ½ 
Paris, von 325,31; Amſterdam, 425, ; Hamburg, 48¼. — Außerdem lief geſtern 
Abends der Pottinger mit det orientalifchen Poſt, 79 Paffagieren und 4000 L. Spezie 
ein. Aus Gibraltar, 18. Nov., schreibt man: Die mautiſchen Soldaten, die der Gou⸗ 
verneur von Tanger aus überland nach dem Riff zur Rettung britiſcher Unterthanen 
aus den Händen der Seeräuber ſchickte, ſind umderrichteter Sache zurückgekehrt. — 
Der Aufſtand in Marokko ſoll ſehr üdertrücben worden ſein. Cours (in Gibraltar) auf 


London, 50% —50½. 5 
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Genf, 19, Nov, [Flüchttingskongreß.] Man hat großes Auffeben gemacht 
von einem angeblichen Kongreß deutſcher, franzsſiſcher und italieniſcher Flüchtlinge, 
der in einem waadtländiſchen Dorfe hart an der franzöſiſchen Grenze in letztet Woche 
gehalten worden fein fol. Nach Angaben, die ich als möglichſt genau verbürgen zu 
können glaube, ergiebt ſich das Folgende: Es haben ſich wirklich Männer, die man 
als politiſche Füchtlinge betrachtete, ewa einen Tag lang in St.⸗Cergue (Sanftego) 
einem in Jura, nahe an der Dole und der Grenze des Juradepactements gelegenen Fit 
nen Dorfe, aufgehalten. Ueber Nacht im Wirtshaus bleibend, ſchtenen fie Bekannt, 
zu erwarten, da dieſe aber nicht bis zum nächſten Mittig eintrafen, machten ſie ſich 
wieder auf den Rückweg nach Nyon. Während zwei oder diei derſelden das nahe Dap⸗ 
penthal und den Mouffesfee beſuchten, verweilten die diden üerigen in St.⸗Cergue, wo 
man an ihrer Sprache zu vernehmen glaubte, daß fie Fremde ſeiin. Einige Stunden 
nach ihrem Abmarſch trafen ebenfalls zu Fuß von franzöſiſcher Seite fünf bis ſechs 
Männer ein, die nach kurzer Raſt im Wirthshauſe, wo fie geſpraͤchsweiſſe von dem 
Aufenthalt der Andern Kenntniß erhielten, ſcheindar raſch ebenfalls in der Richtung nach 
Nyon gingen. In letzterer Stadt finden ſich die Spuren beider Abtheilungen in einem 
und demfeiben Gaſthauſe wieder, ebenſo wie die Einſchiffung aller auf’ dem nächſten 
nach Genf fahrenden Dampfboot. Daß bier, in Genf, immer noch ziemlich viele po⸗ 
litiſche Flüchtlinge ſich aufhalten, iſt erwieſen. Zu den Bekannteſten unter den Deutz 
ſchen gehören der Oeſterreicher Adolph Wiesner, der Preuße Ludwig Simon, die 
Württemberger Rheinſtein und Meyer (Letzterer gewöhnlich wohnhaft in Bern) und 
Dr. Wilheim Löwe aus Calbe (itzt in Zürich, a ſo nicht in London, wie es früher 
hieß); dazu kommen nicht wenige deutſche, italieniſche und ungariſche Flüchtlinge, denen 
geſtattet worden, unter andern Namen, als ihren wirklichen, hier zu verweilen, oder mi 

ihrem Aufenthalt zwiſchen Genf, Lauſanne und Neuenburg zu wechſeln. 

Nach einer Mittheilung des Frankfurter Journals begönnen bie Rat Mer 
gierungen auf eine freundſchaftliche Werftändigung mit der Schweiz in den Zoll⸗An⸗ 
gelegenheiten einzugehen. p x 

Osmaniſches Neich. 

[Der Tod des Vladika von Montenegro.] Die Türken in Skutari gaben 
ihre Freude über den Tod des Viadika von Montenegro durch Singen und Schießen 
zu erkennen. Die türkifchen Bewohner von Podgorizza und Spug brachen den Grenz⸗ 
frieden, drangen in das Gebiet Pipperi ein, überfielen die Hirten dieſer Nahia, von 
denen ſie zwei tödteten und einen verwundeten, worauf ſie die Heerden (man ſagt 
3500 Stück) mit ſich forttrieben. Dieſe Ueberfälle verfehlten nicht die Eindrücke auf 
die Montenegriner, die nun an Rache denken. In Montenegro ſelbſt hertſcht voll⸗ 
kommene Ruhe. Der Senat unter Vorſitz des Bruders des Vlabika hat die Leitung 
der Regierung übernommen, bis das eröffnete Teſtament des Verſtorbenen den eigent⸗ 
lichen Nachfolger bezeichnet. Man ſagt, Großfürſt Konſtantin werde ſich nach Raguſa 
begeben, um bei der Eröffnung des Teſtamentes gegenwärtig zu ſein. Der Tod des 
Vladika iſt in gewiſſer Hinſicht ein Eteigniß. Er war eine Capacität, welche den Süd⸗ 
ſlaven tiefe Achtung abdrang. Er wußte die Leidenſchaften ſeines Volkes im Zaume 
zu halten. Die Südflaven blickten auf die „ſchwarzen Berge“ als ein Eiland der Frei⸗ 
heit. Die Türken ſahen es mit Neid, und nur Rußland verſtand es, dort heimlich 
und offen Sympathien zu nähren. Es ift bekannt, daß der Senat auf Cettinje eine 
jährliche Unterſtützung von der ruſſiſchen Regierung erhielt. In Wien ſcheint man die Ans 
näherung des früheren, ſelbſt des jetzigen Vladika, nicht berückſichtigt zu haben. Man 
unterſchätzt dieſes Land. Es zahlt auf 65 Quadratmeilen 120,000 Einwohner, wor⸗ 
unter man wohl 20,000 kampffäbige Männer rechnen kann. Wenn gewiſſe Fälle ein⸗ 
treten, kann die Cernagora eine Rolle ſpielen, da ſie die Bucht von Cattato behertſcht. 
Die Pforte hat auch mehr als einmal gewünſcht, das freie Ländchen, das zwiſchen einer 
republikaniſchen und monarchiſchen Verfaſſung ſchwankt, zu unterjochen, fand aber 
immer den unbeugſamſten Widerſtand. Indeß wohin das Schwert und die Kanonen 
Oemans nicht drangen, fand das Gold Rußlands ſchneleren Eingang. Des Glau⸗ 
bens halber betrachtet man den Czar Nikolai als eine Art Oberherrn. Während Eng⸗ 
land den Divan auf der einen Seite durch Reformvorſchläge in Schach hielt, geſchieht 
es “auf der andern Seite von Rußland durch die Montenegriner, deren Haß gegen die 
Türken traditionell iſt. Der Neffe des verſtorbenen Vladika, der jetzt hier in Wien 
ſtuditte, ſoll von ihm zum Nachfolger beſtimmt geweſen fein, doch ſich im Lande kei⸗ 
ner Sympathien erfreuen. Man iſt geſpannt, wie der künftige Nachfolger ſich zu Ruß⸗ 


land verhalten, und ob der Einfluß dieſer Großmacht in feinem Ländchen zunehmen 


wird, denn ſo klein und unſcheinbar es auch iſt, ſo dürfte es in künftigen Zeiten im⸗ 
merhin zu einiger Bedeutung gelangen. og = 
4 gg 2 11. W ef i k a. 8 
= New: Nork, II. Novbr. ([Zurückweiſung ſpaniſcher Vergleiche 
vorſchläge wegen Kuba und Wasach Lügen über Koſſutb.] Die 
„New⸗Nork Tribune“ läßt ſich von Wafdington ſchreiben; „Mr. Webſter verwarf den 
Antrag der ſpaniſchän Regierung, den ſie durch ihren Geſandten machen ließ, um die 
Differenzen wegen Kuba zu ſchlichten, und zwiſchen beiden Kabinetten ein beſſeres Ein⸗ 
vernehmen zu bewerkſtellgen. Der Vorſchlag ging dahin! Die amerikanſſche Regierung 
ſollte den ſpaniſchen Konful einladen, nach New-Otleans zurückzukehren, denſelben in 


kund giebt. 


einem Regierungsſchiffe abholen und die ſpaniſche Flagge ſalutiren; ferner das von den 
Aufſtändiſchen zerſtoͤrte Eigenthum des Konſuls und der Spanier in New⸗Orleans zu 
erſetzen. ollten dieſe Propofitionen nicht angenommen werden, hatte der Geſandte die 
Weiſung, feine Päffe zu begehren und abzureiſen.“ Im Gegenſatz zu dieſer Mitthei⸗ 
lung will der „New. More Herald“ wiſſen, daß die Differenzen zwiſchen der amerikani⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Regierung ſehr bald friedlich ausgeglichen ſein werden. 

Sämmtliche New⸗Morker Blätter find jetzt befliſſen, die ungünſtigen Berichte, welche 
über das Benehmen Koſſuths an Bord des Miſſiſippi von Frankreich aus vers 
bteitet worden waren, aus offizieller Quelle zu widerlegen. Koſſuth ſelbſt hat durch 
den Miſſiſippi ein Schreiben an den Mayor von New⸗Pork geſchickt, wotin er die 
Gründe angiebt, die ihn bewogen hatten, erſt nach England zu gehen (auch hatte er 
deshalb an den Peäſidenten ein Entſchuldigungsſchreiben gerichtet). 
in dieſem Schteiben, in Europa noch Famſtienangelegenheiten zu ordnen gehabt (die 
Unterbringung der Kinder), dann aber wiſſe er wohl, daß die Sympathien Amerika's 
nicht ſowohl ſeiner Perſon als dem hohen Zwecke gelten, den er im Auge habe. Zur 
Förderung dieſes Zweckes ſei es nothwendig geweſen, kurze Zeit in England zu verwei⸗ 
len. 
die ſchnellete Landreiſe durch Frankreich zu machen; das Anerbieten des Kapitains Long 
vom Miſſiſſippi, auf ihn in Gibraltar zu warten, habe er aus Rückſicht für die Schiffs⸗ 
mannſchaft und feine ungatiſchen Gefährten abgelehnt, da fie dann die Reiſe bei un⸗ 
günſtigem Wetter hätten machen müſſen. — So weit der Brief Koſſuths. 

Kapitän Long von dem Miſſiſippi läßt durch den New⸗Pork Courier offiziell 
erklären: daß zwiſchen ihm und Koffuth oder einem der ungariſchen Meifenden an Bord 
des Schiffes während der ganzen Ueberfahrt nicht die geringſte Uneinigkeit geherrſcht 
habe, daß alle in engl. oder anderen Zeitungen in dieſer Beziehung ausgeſprengten Ge⸗ 
rüchte falſch ſeien. Das Benehmen der Ungarn und ihres berühmten Führers laſſe 
nicht den Schatten eines Tadels zu. In Marſeille habe Koſſuth erfahren, man wolle 
ihn zum Sturz Louis Napoleons benützen, d. h. die Sosintiften und Rothen ſeien ge⸗ 
ſonnen, irgend einen ſchicklichen Zwiſchenfall, der ſich auf feiner Reiſe durch Frankreich 
ırgeben würde, füc ihre Zwecke zu benützen. Dies habe Koſſuth ihm (Long) gleich 
mitgetheilt und fie ſeien darin einig geweſen, daß Koffuch erft dann das Schiff verlaſ⸗ 
ſen ſolle, wenn ihm die franzöſiſche Regierung die Landreiſe geſtatte. Als dies die So⸗ 
zialiſten erfahren hatten, machten ſie ſich auheiſchig, Koſſuch mitten durch Frankreich 
nach was immer für einen engliſchen Hafen zu dringen und zwar ſollten ihm 100,000 
Schwerdter Spalier bilden. Koſſuth habe es entſchieden abgelehnt, und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die vielbeſprochene Adreſſe erlaſſen. Man hat ferner geſagt, der Sultan habe 
Koſſuth erſt dann ziehen laſſen, nachdem dieſer ſich verpflichtet hatte, nicht nach Eng: 
land zu gehn. Dieſe Angabe müſſe als durch aus falſch eiklärt werden, und — — 
sitzt der „New⸗ Pork Courier“ hinzu: wir find zu der Mittheilung berechtigt, daß der 
engl. Geſandte in Konſtantinopel, Sir Stratford Canning, Koſſuth feloft zu einem Be⸗ 
ſuche in England einlud, und ihm die Verfiherung gab, daß er daſelbſt herzlich empfan⸗ 
gen werden werde. — Die Gründe, warum der „Miſſiſippi“, ohne Koſſuth zu erwartet, 
von Gibraltar abſegelte, werden als dieſelben angegeben, die Koffuth in feinem oben an? 


eg, Briefe auseinanderſes t. n a 
Aus Port au Prince meldet man dom 23. Oktober: der Kalſer habe ſich den 
Forderungen der fremden Mächte (England und Frankreich) gefügt und mit den Do⸗ 
minikanern einen einjägrigen Waffenſtillſtand geſchloſſen. 

Ueber die Wahlen in den vereinigten Staaten läßt ſich noch ſchwer etwas 
Beſtimmtes ſagen. Doch gilt die frühere Anſicht, daß die Maſoritat des Senates aus 
Whigs, die des Kongreſſes aus Demoktaten beſtehen werde. 


f + 2 n + 
 Provinzial- Beitung. 

S Breslau, 27. Nov. [Ausftellung des Pfennigvereins.] So eben ers 
fahren wir, daß der Vorſtand des Pfennigvereins zur Unterftügung armer Schulkinder 
eine Ausſtellung der zur Vertheilung beſtimmten Gegenſtände auf kommenden Sonntag 
den 30. Nov. im Lokale des Fränkelſchen Hospitals auf der Antonienſtroße veranſtaltet. 
Derartige Ausſtellungen haben ſich bisher meiſt einer nur geringen Theilnahme des 
Publikums zu erfreuen gehabt. Und doch find fie derſelben fo werth, nicht allein um 
des erfreulichen und tiefergreifenden Eindrucks willen, ſondern auch darum, weil fie uns 
den unzweideutigen Beweis liefern: daß die Leiden des muteriellen Nothſt indes in dem 
Vereine edelgeſinnter Wohlthätigkeitsfteunde einem Arzte begegnen, der etfolg eiche Lig⸗ 
derung verſchafft. Beſuche, die uns ſolche erfreuliche Ueberzeugungen gewähren, verdienen 
wohl, daß man ihnen wenigſtens ein halbes halbes Stündchen Beachtung widmet. — 
Bei der obengedachten Ausſtellung werden wir zahfreiche nothwendige Kleidungsſtücke, 
fo wie viele nützliche Schulbedürfniſſe zum Geſchenk für mehr denn 300 arme Kinder erdlicken. Und 
dieſes edle Werk der Wohlthätigkeit wird geſchaffen durch einen Beitrag von täglich 
1 Pf., ſage Einen Pfennig. Welche Freude durch dieſe kleinſte Beiſteuer bereitet, 
welchem Mangel dadurch abgeholfen wird, werden die Herren Lehrer, welche dieſe Gar 
ben an die bedürftigſten und würdigſten Schüler verthellen, uns am beſten ſagen kön⸗ 
nen. . Möchten doch die Mitglieder d.s Vereins recht zahlteich Gelegenheit nehmen, zu 


Er habe, heißt es 


* 


Die Verzögerung ſet dadurch größer geworden, daß es ihm nicht geſtattet wurde, 


ſehen, wie große Freude und welch reichen Segen ihr unmerkliches Scherflein der Liebe 


ſchafft; machten außer ihnen noch alle die, in deren Bruſt ein warmes Herz für dle 
dardenden Brüder ſchlagt, kommen, ſehen und mit uns fühlen und handeln. 


Breslau, 27. Nopbr. Antwort des Ober⸗Kirchenraths.] Das bieſige 


Eo. Kirchen- und Schulblatt theilt folgende Antwort des ev. Ober⸗Kirchenrathes auf 


die von dem evangeliſch⸗lutheriſch-kirchlichen Vereine für Schleſſen an denſelben 
gerichtete Vorſtellung: 1 

„Ew. Hochwürden eröffnen wir auf die von Ihnen und mehreren anderen Mitgliedern 0 
evangcliſch⸗lutheriſchen Vereins für Schlefien unter dem 7ten v. M. eingereichte Vorſtellung, 28. 
wir den mehrſeitig und früher auch don Ihnen ſchon Wen Wunſch nach 
Befriedigung des lutheriſchen Elements in der Beſetzung der Aemter des Kirchenregtmen 
in der Kirchenleitung ſchon ſeit längerer Zeit ſotgfältig in Erwägung gezogen haben. wird 
diesfallſigen Berathungen gehen ihrem Abſchluſſe auen und das Ergebnis derſelben w. 

nen die Ueberzeugung gewähren, daß wir des ern 


rdern. Inzwiſchen wollen Ew. Hochwürden und Sir Vereinsgenoſſen der utwickelung t 
vorgefaßte Meinungen vielfach verdunkelten und erſchwerten Angeles gerſteuung 
uch minder als 


dieſer, durch 
Geduld entgegenſehen und beſonders ablaſſen von den Befürchtungen, welche 
Wir haben das lutheriſche Bekenntniß, welches in unſerer Mitte n 


en Willens ſind, das Vertrauen un In 
iet. und durch beide eine gedeihliche Thätigkeit uf allen Stufen des r en In 
0 


und 
1 


\ 


— 


4 r — 


Ernſt und Treue vor Beeinträ —4 geſchützt und werden 
unter Gottes Beiſtande auch ferner dieſe Pflichtübung uns angelegen ſein laſſen. 
Berlin, 13. Nov. 1851. Evangeliſcher Ober⸗Kirchenraͤth. 
An den ordentlichen 55 der Theologie, \ ; 
Herrn Dr. Depher, Hochwürden, 
zu Breslau.“ 


. 
* Breslau, 27. Novbr. (Polizeiliche Nac nge dane e age br Am 25. d. 
Abends 7 Uhr ließ ſich ein, Hinterhäufer Nr. 9 wohnhafter Waktenfabrikant mehrere Tafeln 
Watte, welche auf den an der Decke des Zimmers angebrachten Stangen hingen, durch ſeine 
Frau herunter über einen Tiſch, auf dem ein brennendes Licht ſtand, reichen, um ſie einem an⸗ 
weſenden Käufer vorzuzeigen. Dabei kam aber die Watte dem Lichte zu nahe und fing Feuet, 
weiches ſich im Augenblick über die ganze Tafel verbreitete und auch die noch auf den Stange 
hängenden Watten ergriff. Durch ſchnelle Hülfe der im Nebenzimmer deſchäftigten Arbeitsleute 
des Fabeikanten gelang es jedoch, das Feuer zu löſchen, ohne daß öffentlicher Lärm entftand. 


das reformitte vertreten iſt, mit 


e hierbei theils verbrannten, theils unbrauchbar gewordenen Watte beträgt 
(Stebſtähle) Im Laufe der Iegtverfloffenen Zeit wurden einem auf der Reuſchenſtraße 


— 2 Deſtillateur, während deſſen Krankheit, 1100 Rtl. in ſchleſiſchen Pfandbriefen neb 
ſtanden t Das Stück Papier, auf dem die Nummern der entwendeten Pfandbriefe 
100 Hull. 9 ebenfalls verſchwunden; dagegen hat der Dieb die Koupons des Pfandbriefes über 
Jahre 185 r. 65,144, ſowie den Pfandbrief über 100 Rtl. Nr. 22 Rudersdorf, welcher bis zum 

Ar 1853 außer Kours geſett ist, liegen laſſen. 15 
Markte 5, d. Vormittags übergab eine am Ringe Nr. 8 dienende Köchin, welche auf dem 
Ga e mehrere Einkäufe gemacht hatte, einem hieſigen Tagearbeiter einen Korb mit 2 fetten 

änſen und 1 Hemde, Im Werthe von 4 Rtl. 5 Sgr., mit der Anwelſung, dies nach dem 

ühlhofe zu befördern, auch zahlte ſie ihm ſofort 1 Sgr. als Tragelohn. Der Tagearbeiter 
nahm den Korb, um damit nach dem Mübhlhofe zu gehen, verſchwand aber bald im Gedränge 
der Menſchen. Erſt gegen Abend gelang es den davon in Kenntniß geſetzten Polizei⸗Beamten, 
enen Tagearbeiter, welchen die Köchin nur dem Aeußern nach hatte bezeichnen können, zu er⸗ 
mitteln. Er wurde in der Wohnung einer Korrigendin auf der Roſengaſſe betroffen, und ge⸗ 
ſtand nach hartnäckigem Leugnen, den Korb mit dem gedachten Inhalt bei einem auf der Mat⸗ 
thiasſtraße wohnenden Bäudler eingeſtellt zu haben, was ſich auch als wahr herausſtellte. 

( Körperverletzung.) Am 26ſten d. M. gerieth die Frau eines Zimmergeſellen mit der 
Frau eines Schubmachermeiſters, welche beide in einem Hauſe in der Uſergaſſe wohnen, auf 
der Straße in Streit, wobei ſich die Erftere in ihrer Bosheit jo weit hinreißen ließ, der Letz⸗ 
kren mit einer Holzaxt, die ſie in der Hand hatte, nach dem Kopfe zu ſchlagen, wodurch fir 
derſelben eine Wunde an dem obern Theile der Stern, einen Zoll lang und eben ſo tief, über 
em linken Auge beibrachte. In Folge dieſes oder vielleicht eines zweiten mit der Holzart ge⸗ 
ührten Schlages ſtürzte die Schuhmachersfrau blutend und beſinnungslos zur Erde. Glück⸗ 
icherweiſe iſt die Verwundung eine nicht lebeusgefährliche. 

(Betrug.) Drei hieſige Grünzeug⸗Händlerinnen, welche vor Kurzem bei einer vormaligen 
hutsbeſitzerin zu Altſcheiinig Kartoffeln gekauft und ſolche nach Säcken behandelt und bezahlt 
aten, wurden beim Ausſchütten gewahr, daß die Säcke bereits % Elle am Boden eingenäht 

waren. Da die gedachten Käufer dadurch abſichtlich bevortheilt worden waren, brachten dieſel⸗ 
ben dies zur Anzeige. 


Görlitz, 26. Nov. [Unglücksfall] Als am 24. Nov. Nachmittags 
3½ Uhr der Güterzug von Kohlfurt in Rauſcha anlangte, gewahrte man unter der 
ſtillſtehenden Maſchine die Ueberteſte eines überfahrenen Menſchen, welcher von dem 
Aſchenkaſten fortgeſchleift war auf der Bahn, nachdem er bereits von den Rädern zer⸗ 
quetſcht worden. Der Leichnam war zwar noch warm, aber ſchrecklich zerfetzt. 
Der Verunglückte iſt Gedingehäusler Winkler aus Neuhammer, Bahnarbeiter. Et 
börte etwas ſchwer und dieſer Umſtand mag die Haupturſache feines entſetzlichen Todes 
geweſen ſein. Sicherlich wurde er vom Zuge auf der Bahn überraſcht, den er nicht 
kommen hörte und der Maſchiniſt konnte wieder im Dunkeln den Mann nicht erkennen. 


* Kreis Namslanu, 24. Nov. [Paftor Riebel.] Heute wurde dem all; 
gemein geliebten Herrn Paſtor Riebel aus Droſchkau von ſeiner Kirchen- und Schul: 
gemeinde in Reichthal und von den 4 Lehrern ſeines Kirchſpiels bei ſeinem Abgange 
nach Dyhrenfurt ein ſüberner Pokal überreicht. Die Gemeinde verliert in dieſem lie: 
enswürdigen, talentvollen und edlen Geſſtlichen unendlich viel, und wird es wohl ſehr 
chwer ſein, einen ſolchen Verluſt zu erſetzen. Mittags deſſelben Tages verſammelten 
fich feine näheren Freunde mit ihren Familien in Reichthal zu einem Abſchieds mahle, 
um den ſcheidenden Freund mit ſeiner Gattin noch einmal in ihrer Mittr zu haben. 

rotz der ernſten und feierlichen Stimmung, herrſchte die allgemeinſte Fröhlichkeit. Auch 
doetiſche Widmungen wurden dem Gefeierten von Fräulein Friederike Kempner und ein 
anderes Lied von Herrn Ober⸗Amtmann Seeber überreicht. Das fücchtetliche Schnee⸗ 
beſtöber Hatte leider mehrere feiner Freunde und Amtsbtüder verhindert, an dem Feſte 
eilizunehmen. 


Ratibor, 26. Nov. 


[Verkehrsſtockungen. — Vermiſchtes.] Durch 
n ungewöhnlich ſtarken Schneefall, der ſeit dem 16. d. M. faſt 3 an: 
Au ift nicht blos der Verkehr mit den entfernten Orten, ſondern ſelbſt mit den nah⸗ 
Rgenen vielfach geftört worden. Von Zeitungen war während einiger Tage keine 
das s und ſelbſt der Poſtengang war, der nich Rybnik ausgenommen, gehemmt. So 
Poadie Poſt nach Loslau, drei Meilen von hier, 14 Stunden verſäumt, die troppauer 
kon ſtundenlang auf der Chauſſee zugebracht, ehe fie nach der Stadt geſchafft werden 
fate und auf dem Wege nach Katſcher verſank ein Poſtwagen fo ſehr, daß der Po⸗ 
beben Watte und Briefe zu —— der Stadt brachte und 16 5 475 Wagen 
on Uleß. Hierdurch aber, da iemand ohne Gefahr nach der Stadt gelangen 
un Wee det Preis für 8 1 andere Lebensbedürfniſſe raſch in die Höhe 
es liz dennmaterial wurde bedeutend theuerer. Seit geſtern weht ein Thauwind und 
eine z ſich annehmen, daß die Wege, zumal wenn der Schnee nicht ganz weggeht, 

Des mere Zufuhr und ſomit leidlichere Preiſe ſchaffen werden. 9 f 
Perſone ſtarke Schneefall hat aber leider auch einige Menſchenleben gekoſtet. Drei 


nutzten m ſind bereits als erftören eingebracht, ohne daß Wiederbelebunge verſuche etwas 


fie ſeien ud noch werden zwei Perſonen vermißt, von denen man gleichfalls fürchtet, 
vorgerufen unglückt. Andererſeits hat der Schneefall ein fleißiges Schlittenfahren her⸗ 
der — Be und geſtern hielten mehrere Mitglieder der Reſſourcen eine Schlittenfahrt, 
ie on folgte. i j R 
einige Dir Thieme Mufigefelfchaft hat geſtern ihren neuen Dirigenten und noch 
Die 7 leder erhalten, wodurch ihr vor einiger Zeit erlittener Verluſt erſetzt iſt. 
einiſche Schauſpielergeſellſchaft will Mitte Januar eintreffen. 


Note — — A gi 
Mn den aus der Provinz.) Silberberg. Am 20. d. M. iſt der neu⸗ 


8 jerli detmeiſter Herr Liebich feierlichſt in fein Amt eingeführt worden. Mit 
ee Gleich Akt iſt die neue Gemeinde⸗Ordnung vollſtändig in Wut amkeit getreten. 
Rice 6. Der einſt in Breslau fo gefeierte Komiker Herr Wohlbrück ga⸗ 


jezt (mebft ſeiner Frau) in unſerer Stadt bei der Truppe des Heren Heiniſch. 


Er wird im „Vicomte von Letorieres“, im „Liebes⸗Protokoll“, im „Jude“ und „Einer 
muß heirathen“ — auftreten und dann ſeine Reiſe nach Wien fortſetzen. 

„Glaz. Unſer Landrath Freiherr v. Zedlitz macht im Kreisblatte bekannt, daß 
während er in der Kammer zu Berlin als Abgeordneter weilen wird, der königl. Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Hr. v. Saliſch die Stellvertretung übernimmt. 

# Neiffe Daß es mit unferem Theaterbaue wirklich Ernſt werden ſoll, erhellt 
aus einer Anzeige unſeres Magiſtrats, welche zur Lieferung der Nägel auf dem Wege 
der Submiſſion auffordert. — Unſere muſikaliſchen Kräfte werden in nächſter Zeit viel 
Arbeit bekommen. Die Sing⸗Akademie und der Männergeſang⸗Verein beabfichtigen 
am 28. d. M. im Reſſeutcen-Lokale ein Konzert zu veranftalten, deſſen Einnahme 
theilweiſe zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt iſt. Dann wird der Organiſt Hr. Ell⸗ 
guth am 5. Dezember die Aufführung der „Glocke“, von Romberg in Muſik ge⸗ 
ſetzt, zur Aufführung bringen. Die Einnahme if, nach Abzug der Koſten, zur 
Hälfte als Beitrag für Errichtung eines Monuments für den verewigten Profeſſor 
Petzeld, ehemaligen Direktor der Realſchule, beſtimmt. Bei beiden Konzerten wird 
Hr. M. Vogell (vom pariſer Konſervatorium) mitwirken. — Neiſſe beſitzt ein Wun⸗ 
derthier, nämlich eine merkwürdige große Katze, die neuerdings auf eine räthſelhafte 
Weiſe verſchwunden iſt. Der Beſitzer hat einen Preis von zehn Thalern dem zu⸗ 
geſichert, der ihm zur Wiedererlangung behlülflich iſt oder denjenigen namhaft macht, der 
ſie hat verſchwinden laſſen. — In der That ein hoher Preis für eine Katze, und er 
8 wohl Veranlaſſung werden, daß wir nächſtens hier eine allgemeine Katzenjagd 
erleben. x 

D Haynau. Unſere Wahlen für den Gemeinderath find, nachdem die letzte 
Nachwahl vollzogen, beendet, Die 24 Mitglieder unſeres neuen Gemeinderaths find, 
die Herren: Kaufmann Glogner, Kaufmann Fiſcher, Major g. D. Siegroth, 
Seifenſ. Starke, Gaſtw. Barndt, Zimmerm. Balcke, Seifenſ. Hübner, Tuchne⸗ 
goziant Moſe, Züchnerm. Klee, Seifenſ. H. Stenzel, Töpferm. Schenk, Partik. 
A. Bartſch, Glaswaarenhändler Hielſcher, Uormacher Zürnſtein, Rechts⸗ 
anwalt Maiſan, Dr. Walther, Schneidermeiſter Nagel, Klemptnermeiſter Pfän⸗ 
derſen, Tuchbereiter Güttlich, Kürſchnermeiſter Hoffmann, Klemptnermeiſter 
Schulz, Glaſermeiſter Wieland, Drechslermeiſter F. Ehrenberg, Handſchuhmacher⸗ 
meiſter Tennig. — — Herr C. R. Ehrenderg bietet eine Caoutſchuk⸗Schmiete 
zum Verkaufe aus, welche die Stiefel, ſowie Fuß bekleidung ‚Überhaupt, waſſerdicht 
macht. Dieſe Schmiere deſteht aus Caoutchouc, Terpentin, Wachs ze, und iſt ganz 
in derſelben Art bereitet, wie fie Herr Ehrenberg füc die Waſſerbauten der Neiſſer Ei⸗ 
ſenbahnſtrecken fabrizirte und lieferte. Der Verfertiger garantitt dafür, daß nad), feiner 
Anweiſung eingewichſte Stiefel, Schuhe ic. ſelbſt bei 36ſtündigem ununterbrochenem 
Gebrauche im Waſſer oder Schnee kein Eindringen der Feuchtigkeit zulaſſen. Natür⸗ 
lich dürfen die Stiefel keine Löcher haben. — Eine, bei der gegenwärtigen Jahreszeit 
ſehr empfehlenswetthe Michfe! 1 l 

Görlitz. Wir haben in der letzten Zeit mancherlei Unglücksfälle zu beklagen. 
So fanden 2 Männer auf der Eiſenbahn ihren Todz der Letztere wurde auf der Strecke 
zwiſchen Hainau und Liegnitz Überfahren, ſo daß der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. 
(Ueber das traurige Schickſal des Erſtern ſ. eben A Götlitz.) — Ferner wird ein Mann 
aus Niecha vermißt, welcher während des Schneeſturmes am 21. Nov. von Cunner⸗ 
witz nach Hauſe gehen wollte. Wahrſcheinlich iſt er im hohen Schnee umgekommen. 
— Am 27. Novemder findet in unſerem Theater eine merkwürdige Vorſtellung ſtatt, 
nämlich eine Produktion des Prinzen und der Prinzeſſin Kolibri (Zwerge). 
Dieſelbe beſteht aus 3 Abtheilungen: 1) der engliſche Edelmann, 2) die Huld Na⸗ 
voleons, oder: der Vorabend von Aufterlig! 3) die Kolibri⸗Polka. — Das 
Zwerg-Paar beabſichtigt, von hier ſich nach Breslau zu wenden, um auf der dor: 
tigen Schaubühne Vorſtellungen zu geben. 


u Es find Zweifel darüber entſtanden, in wiefern die Circular⸗Verfügung des kö⸗ 
niglichen Konſiſtoriums für Schleſien über das Verhältniß der evangeliſchen Kirche zu 
den ſogenannten freien Gemeinden reſp. Deutſchkatholiken, in welcher es für unſtatthaft 
erklärt wid, daß evangeliſche Geiſtliche Mitgliedern derartiger Gemeinden durch kirch⸗ 
liche Akte irgend einer Art ſich dienſtlich erzeigen, auch auf kirchliche Trauungen in ſol⸗ 
chen Fällen Anwendung erleide, wenn eine evangeliſche Braut einen Deutſchkatholiken 
oder ein Mitglied einer freien Gemeinde zu ehelichen beabſichtigt, dabei aber entſchloſſen 
ift, ihrer Kirche treu zu bleiben und mit Zuſtimmung ihres Bräutigams deren Segen 
zu ihrem Ehebündniſſe in Anſpruch nehmen will. Zur Beſeitigung dieſes Zweifels 
hat nun das königl. Konſiſtorium jüngſthin ein Circular des Inhalts erlaſſen, daß auch 
der bezeichnete Fall von Seiten des evangeliſchen Oberkirchenrathes vorbedacht und aus⸗ 
drücklich dahin entſchieden worden iſt, daß die fragliche Einſegnung von Ehen wie die 
oben bezeichneten, durch einen evangeliſchen Geiſtlichen unſtatthaft erſcheine, was die 
Ephoren ihren Diözeſanen mitzutheilen haben. 


Korreſpondenz⸗ Partie 
zwiſchen den Schach⸗Geſellſchaften „Auguſtea“ zu Leipzig und „Concordia“ 
zu Breslau. . 
Weiß (Breslau). Schwarz (Leipzig). 
1 D 6 — B 34. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau. Das ſchleſiſche Choralbuch (vierte, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage) von Adolph Heſſe iſt jetzt im Stich vollendet, und wird dis Mitte Dezem⸗ 
ber in ſchöner, korrekter Ausgabe im Verlage von W. G. Korn hierſelbſt erſcheinen, 
Seit 1847 iſt das Werk vergriffen, und wurde das Erſcheinen der vierten Auflage 
durch ungünſtige Umſtände Jahre lang verzögert, bis die obenerwähnte Verlagshandlung 
das Eigenthumsrecht des Choralbuchs erwarb, weshalb zu erwarten ſteht, daß eine fo 
unangenehme Unterbrechung nicht mehr vorkommen wird. a Bi 


ea Neue Bücher. f a 

Divan des Caſtiliers Abu'l⸗Haßan Juda ha⸗Levi. Von Abraham Geiger. 
Nebft Biographie und Anmerkungen. Breslau. Verlag von J. u. Kern. 1851. (Schluß.) 

Wohlthuend wirkt das gewonnene Selbſtvertrauen, das in dem edlen Streben ndet, 

wenn auch die Erkenntniß, wie ſchwach das Können gegen das Wollen, Demuth verleiht. Es 

klingt wie das Auffauchzen einer Lerche, die ſich aus dem Saatſelde, dem Bilde des beengenden 


— 


Nationen und Religionen offenen Reiche doch ſehr beſchützten. Schon vom zehnten Jahrhundert 


Gedanken Ausdruck gewichtig, — dann den D tüchtig; — wieder 
: Beröban rein — und en fel zen e den Di ae . ſei 


* 


nützt dieſelben aber nur, um zu allgemeinen Ueberſichten über den jedesmaligen Stand der ein 
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3. Ein hieſiger Arbeiter wegen unbefugten Anbietens ſeiner Dienſte auf den 
Bahnhöfen, zu einer Geſängnißſtrafe von 8 Tagen. if 

4. Ein Dienſtmädchen wegen rechtswidrigen Verlaſſens eines Dienftes zu 2 Rtl. Geld oder 
24 Stunden Gefängnißſtrafe. a 4 

5. Ein nach Tarnow in Galizien 3 Iſraelit, wegen Abweichung von der ihm vor⸗ 
geſchriebenen Reiſe-Tour zu 2 Tagen Gefängnißſtrafe. 

6. Ein hieſiger Arbeiter und 

7. ein ehemaliger Lohnkutſcher wegen Bettelns, erſterer zu 8 Tagen, letzterer zu 24 Stunden 
Gefängnißſtrafe. 

Dagegen wurde: 

8. Ein hieſiger Grundbeſitzer von der Anklage des unbefugten Vermiethens von Schlafftellen 
freigeſprochen, weil die vorgeſchlagenen Zeugen eidlich verſicherten, daß eine der bei dem Quar⸗ 
tiergeber betroffenen Frauensperſonen, in deſſen Dienſten ſtehe, die Andere aber bei demſelben 
unentgeltliche Aufnahme gefunden habe. 

9. Ein hieſiger Zimmergefelle, der unterlaſſenen rechtzeitigen Impfung feiner Tochter ange⸗ 
klagt, freigeſprochen, weil das Kind nach der Depoſition des Dr. Klein und Dr. Lux wegen ſteter 
Kränklichkeit nicht impfungsfähig geweſen. 

— — — ́—äöä— 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. i 

Cirkular⸗Verfügung vom 11. November 1851 — nach welcher Rentenbriefe durch 
Vermittlung der Staats⸗Kaſſe für diejenigen Beträge nicht verlangt werden 
können, welche die Verpfichteten bei Gelegenheit der Ablöſung für Rückſtände 
von Reallaſten an die Berechtigten zu zahlen haben. 

Das unterzeichnete Miniſterium hat durch den Herrn Finanzminiſter davon Kenntniß erlangt, 
daß die rue General-Kommiffion beabſichtigt, den zwiſchen den Beſſtzern der freien Minder⸗ 
Standesherribajt N. und dem Befiger des Baurrguits Ni. 20 zu N. am 25. Juni d. J. ab 
geſchloſſenen Rezeß über Ablöſung der gutsherrlichen Berechtigungen zu beſtätigen, obgleich in 
die Rente von 42 Thlr., welche der Verpflichtete durch Kapital zum Isfachen Betrage ablöſen 
und wofür die berechtigte Gutsherrſchaft gegen Ueberweiſung des Kapitals an die Staatskaſſe 
Rentenbriefe zum 20fachen Betrage in Empfang nehmen will, Reſte von Dienſten und Zinſen, 
fo wie ein rückſtändiger Laudemialbetrag von 195 Thlrn., vergleichsweiſe eingerechnet worden 
find. In Folge deſſen wird die königl. General⸗Kommiſſton im Allgemeinen darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß die Vermittelung der Staatskaſſe bei der Ablöſung von Reallaſten verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht weiter ausgedehnt werden darf, als dieſelbe in den Geſetzen vom 2. März v. J. 
ausdrücklich geſtattet worden iſt. In Beziehung auf den beſonderen Fall muß aber darauf hin. 
gewieſen werden, daß den Berechtigten durch dieſe Geſetze nur die Befugniß eingeräumt iſt, ftatt 
der von den Verpflichteten baar gezahlten Ablöſungs⸗Kapitalien durch Dazwiſchenkunft der 
Staatskaſſe Rentenbriefe zu verlangen; daß dieſe Befugniß ſich aber auf diejenigen Beträge nicht 
mit erſtreckt, welche die Verpflichteten bei 9933 der Ablöſung für Rückſtände von Realla⸗ 
ſten an die Berechtigten bezahlen. Denn die Beſtimmung des § 99 des Ablöſungsgeſetzes, nach 
welcher Rückſtände, welche den doppelten Betrag der jährlichen Rente nicht überſteigen, inſofern 
beide Theile einig ſind, der Rentenbank überwieſen werden können, ſetzt den Fall voraus, daß 
der Belaftete dieſe Rückſtände nicht ſofort berichtigt, ſondern durch eine ſubſtituirte Rente amor⸗ 
tiſtren will. Sie beabſichtigt, den Pflichtigen die Abtragung ihrer Schulden zu erleichtern, ohne 
den Berechtigten eine fernere Stundung zuzumuthen. Diefer Grund fällt dagegen fort, wenn 
der Pflichtige feine Rückſtände vollſtändig baar bezahlt, und da der Berechtigte auf dieſe Weile 
für feine Anſprüche gänzlich befriedigt wird, fo fehlt auch jede Veranlaſſung, ihm durch Berta’ 
ſchung des Baarbetrages der Rückſtände mit Rentenbriefen zu einem höheren Nominalbetrag! 
noch einen beſonderen Vortheil zuzuwenden. ; 

Hiernach wird die königl. Generak⸗Kommiſſion veranlaßt, dem Rezeſſe über Ablöſung 1. 
Reallaſten des Bauerguts Nr. 20 zu N. inſoweit die Beſtätigung zu verſagen, als nach wem” 
ben eine den ISfahen Betrag der eigentlichen Ablöſungsrente überſteigende Summe der Staa 
— TA | 
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Berlin. (Fol 2 r Nee 

erlin. digen der ellung unter Polizeiaufſicht.) Die ieſige Polizeibe · 
hörde hatte auf Grund des § 27 des Strafgeſetzbuchs, welcher nn) das 9901 . — 
zur Stellung unter Polizeiaufſicht Verurtheilten den Aufenthalt an einzelnen beſtimmten Orten 
zu unterfagen, ſolchen Perſonen, aus ſicherheitspolizeilichen Rückſichten, den Beſuch vieler öffent⸗ 
lichen Orte in der Stadt verboten und diejenigen, welche gegen dieſes Verbot gefeblt, dem 
Staatsanwalt denunzirt. Das Kriminalgericht hatte die desſallſigen Anklagen zum Theil zu 
rückgewieſen, theils die Angeklagten freigeſprochen, indem es jene Beſtimmung des Geſetzes nicht 
im Sinne der Staatsanwaltſchaft, ſondern fo verſtanden wiſſen wollte, daß unter dem Ausdruck 
Ort nicht ein Lokal, ſondern eine Ortſchaft zu begreifen ſei. Noch ehe eine Entſcheidung des 
Kammergerichts in dieſer Frage ergangen iſt, hat das Kriminalgericht feit einigen Tagen feine 
Anſicht über die Auslegung des § 27 des Strafgeſetzes geändert und ſtraft die Angeklagten we 
gen Uebertretung ſolcher Kontrolvorſchrifen. - 

— (Entſcheidung des Kaffationshofes.) Kürzlich wurde hier von dem rheiniſchen 
Reviſtons⸗ und Kaſſationshofe eine für alle bei Feuerverſicherungs-Geſellſchaften Intereſſtrenden 
ſehr wichtige Entſcheidung gefällt. Die Angelegenheit, über welche damals in hieſigen Blättern 
berichtet wurde, iſt nunmehr in ein neues Stadium getreten und durch die Eutſcheidung des 
Kaſſationshofes keineswegs erledigt. Die „Vaterläudiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ zu 
Elberfeld, welche wegen Mangels der ſchriſtlichen Abfaſſung die Prolongation eines Verſiche. 
rungsvertrages für unwirkſam erklärt hatte, war mit dieſem Argumente durchgedrungen, dagegen 
behauptet ihr Gegner, mit dem Agenten der Elberfelder Verſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag 
geſchloſſen zu haben und will den Beweis führen, daß der Agent zur Prolongation bevollmäch⸗ 
ligt geweſen und der prolongirte Vertrag auch hinterher von der Geſellſchaft genehmigt worden 
fl. Der Kaſſationshof hat nun dieſen Beweis für entſcheidend erklärt und verordnet, daß vie 
Tandehegenheit von neuem vor dem 1. Senat des Appellhofes zu Köln verhandelt = entſchie · 

en werde. C. B. 

— (In Betreff der Erhebung der Einkommenſteuer) hat ſich, wie die „V. 3.“ 
berichtet, eine neue nicht unerhebliche Schwierigkeit herausgeſtellt. Die Miniſtertal⸗Inſtruktion 
über die Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes ſchreibt vor, daß auch im Laufe des Jah- 
res, für welches die Veranlagung der Steuer bereits bewirkt iſt, die etwa vorkommenden perſo“ 
nellen Veränderungen, inſofern fie eine neue oder erhöhte Steuerpflichtigkeit begründen würden, 
in Auſatz kommen müſſen. Dies tritt z. B. ein, wenn Ausländer, die ein Einkommen vol 
über tauſend Thaler haben, bier die Na'uralifation, oder wenn Ausländer hier einen Grundbe“ 
ſitz erwerben, oder wenn ſteuerpflichtige Perſonen aus einer Kommune in die andere verziehen, 
oder wenn irrthümlich übergangene Steuerpflichtige ſpäter ermittelt werden, oder wenn ein au 
fänglich taufend Thaler nichl erreichendes Einkommen dieſe Summe im⸗Laufe des Jahres über, 
ſteigt. Die hieſige Einkommenſteuer-Kommiſſton hat ſich nun mit Rückſicht auf jene Bee 5 
un an die ſtädtiſche Behörde gewandt und von ihr in den gedachten Beziehungen einen nähe, 
Nachweis über die Einwohnerſchaft verlangt, wobei beiſpielsweiſe angedeutet ift, daß ein ſolche 
Nachweis über die Einkommenverhältniſſe der Dejean'ſchen Reltergeſellſchaft nöthig werde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 0 


Breslau, 27. November. [Produktenmarkt.] Heute war es an unſerm Get pe 
markte weſentlich ftiller als geſtern. Ein Rückgang der Preiſe war jedoch nur bei Rogge sern 
merkbar, alles Andere blieb unverändert. Weizen wurde in den guten Qualitäten von un fe 
Konſumenten am meiſten gekauft und bei vorzüglichen Qualitäten über Notiz bezahlt. 
fand bei mäßigen Zufuhren Käufer, doch mußten Inhaber ihre zu hoch gehaltenen ore ie 
ermäßigen, wenn fie Nehmer finden wollten. Haſer findet viele Reflektanten, doch müſſe en. 
Sorten ein weniges beregnet ſein und nicht Auswuchs enthalten. Erbſen waren nicht ang bis 

Es bedang heute weißer Weizen 65—73 Sgr., gelber Weizen 64—70 * Roggen 
63 Sgr., Gerſte 44-47 Sgr. Safer 28—31½ Sgr. und Erbfen 60-65 fa u bedin 

Oelſaaten wgaren nicht am Markte, die Frage hat dafür weſentlich nachgelaſſen. 3 
gen würde fein für Raps 74-78 Sgr. und für Sommerrübfen 55-60 Sgr. 

2 (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 5 


ee, ee, zum Himmel, dem Bilde der Wahrheit und Weisheit, auſſchwingt 
eite 8 a . 37 


Nicht fürchte ich der Staubgebornen Dräuen, 
Mir ist die Bruſt voll Muth gleich jungen Leuen. 
Nicht 50 ich vor Mißgeſchick; mir bieten 
Der We sheit Schätze reichen, ſüßen Frieden, 
Und 15 Frucht des Hungers Qualen ſtillet, 
— urſt der Strom, der ihrem Born entquillet. 
en Trübſinn ſcheuchen ihre Harfenklänge, f 
Die mich umſpielen, liebliche Geſänge. 
Ich lauſche eifrig ihren fanften Lehren, 
So kann ich auch der Freunde Scherz entbehren, 
In meiner Seele klingen Sangesſpiele, 
BE : Fund Bücher wehn mir zu der Gärten Kühle. 
l Glaube mit der reinſten Moral ſpricht ſich gedrängt und eindrucksvoll aus 
eite 51): 
Harrſt deinem Gotte einzig du entgegen, 
N ar Wirſt du vor Schickſalsſchlägen nicht erbeben, u. ſ. w. 
i. 2 7 57 ritt uns Juda ha ⸗Febi mit einem Hochmuthe, einer Selbſtüberhebung ent. 
gegen, die bei der Werthloſigkeit albern, bei der Mittelmäßigkeit widerlich, dei dem wahren Ber. 
e en erſcheint. Dieſer Hochmuth iſt um ſo verwerflicher, wenn er die Nichtachtung 
90 1 ndere in hoͤhniſcher, wegwerfender Weile laut werden läßt. Nachdem ha⸗Levi eine 
eit lang geſchwiegen, fragt ihn Einer (Seite 55): 
. a 3 Juda ganz verſtummt, verläßt die Kunſt, 
Der er doch zugewandt der Jugend Gunft? 
Darauf erwidert nicht der Dichter, ſondern der eitle, ſchwache Menſch: 
Des Sanges Quell iſt Schlamm und Sumpf geworden; 
Dran mag ſich meine Seele nicht mehr laben. 
Wie fol der Leu () noch Luft am Pfade haben, 
l Auf dem ſich tummeln junger Füchſe Horden? . 5 
Geiger erzählt uns auch von einem theologiſch⸗philoſophiſchen Werke Juda ha-Levi's, 
das ums 4 1140 erſchien. Es ift in Dialogform verfaßt, zwiſchen einem Könige der Cha⸗ 
BE der ſich zum Judenthum bekehrt, und deſſen jüdiſchem Lehrer, „Die Chazaren, welche 
n der Krimm und Kaukaſien lebten, wurden nämlich wirklich von der Mitte des achten 
Jahrhunderts bis ins dreizehnte Jahrhundert hin, da Dſchingis⸗Khan das Reich zerſtörte, 
von Königen regiert, welche das Judenthum angenommen und daſſelbe in ihrem zwar allen 


ab waren die Augen gelehrter Juden in Spanien auf dieſes Reich, welches eine neue Stätte 
jüdiſcher Herrlichkeit zu werden verſprach, gerichtet.“ i 

Eine echte große Perle der Sammlung iſt das Gedicht (Seite * welches ha⸗Le vi auf 
einer Seefahrt nach Alexandrien dichtete. Vertrauen auf Gott, in ſeiner Kraft und Ausdauer 
gebenden Gewalt, ſo wie die Natur des Meeres in ihrer Großartigkeit und Wildheit ſind in 
dieſer Dichtung wunderbar ſchön verherrlicht. 1 

Es iſt mir wie dem Ueberſetzer, oder Nachdichter ha⸗Levi's, wie Herrn Geiger ergan⸗ 
gen: auch in dieſe kritiſch würdigende Arbeit vertiefte ich mich mit Freudigkeit, und im Verlaufe 
derſelben wuchs mir die Liebe zum Dichter. { 

Diefer wurde ſchon von feinen Zeitgenoſſen gefeiert und in den folgenden Jahrhunderten ver⸗ 
herrlicht. Der Sänger Chariſi, von Geburt ein Spanier, aber in Marſeille wohnhaft, 
rühmt unſern Juda ha⸗Levi an zwei Stellen feiner Makamen, welche er 1228 ſchrieb. Die 
eine dieſer Stellen lautet: 

„Die Leſer von Gedichten — ſind dreierlei, die Einen ſind die Schlichten — die Andern 
Denker und die Dritten ſelbſt Dichter — und zugleich Kunſtrichter. — Drum ſei der Dichter 
einfach zuweilen, — dann werden ihm die gewöhnlichen Leſer Lob ertheilen; — bald ſei er in 


fefe Bean gbr s Gediihte Mir teen er de e 15 
in die Verskunſt vertiefen. — Drum giebt's Gedichte für verſchiedene Leſe en, — a 
ne Einen pa — wieder Andre liegen laſſen. — Ein Lied jedoch, welches dieſe drei 
Vorzüge in ſich vereint, iſt ein Geſang, — am höchſten an Rang. — Die Dichtungen Juda 

a-Levi's haben dieſe Eigenſchaft, — ſie find einfach und glatt, dabei zart und voll Kraft, — 
deblih und voll von ſüßem Saft.“ — 


Allgemeine Monatsſchrift für Wiſſenſchaft und Literatur. Herausgegeben 
von J. G. Droyſen u. a. m. Halle bei Schwetſchke und Sohn 
Die hier angezeigte Monatsſchrift, welche an Stelle der Allg. Lit.⸗Z. getreten iſt, nimmt 
neben den anderweitigen Monatsſchriften, welche in neuerer Zeit ins Leben gerufen wurden, eine 
eben ſo beſtimmt bezeichnete, als hervorragende Stelle ein. 4 
Die allgemeine Monatsſchrift iſt weſentlich eine gelehrte Zeitſchrift, d. h. ſie beruht auf 
wiſſenſchaſtlichen Prinzipien und ſtellt ſich als ein Centralorgan für Wiſſenſchaft und Literatur 
dar, welches, wie es in dem Programm vom 8. Auguſt heißt: „in nationaler ae neben 
und über den politiſchen Strebungen ſtehend, das althergebrachte Recht der Wiſſenſchaft, im Gei⸗ 
ſtesleben der dentſchen Nation den erſten Platz einzunehmen, kräftig handhabe und wahre.“ 
Aber die achte Wiffenfhaftlichkeit unterſcheidet ſich dadurch von der Zopfgelehrſamkeit, daß fie 
nicht aus dem Leben heraus, ſondern in daſſelbe hineinführt und über daſſelbe orientirt, und 
das leiſtet die vorliegende Zeitſchrift in hohem Grade. 
Die Beſprechung gelehrter Einzelnheiten und umſtändliche Rezenſſon einzelner Bücher den 
Fachzeitſchriften übeklaſſend, knüpft fie zwar an hervorragende literariſche Erſcheinungen an, be 


zelnen Wiſſenſchaften, ihre Aufaabe, ihre vorwaltenden Richtungen und Strebungen, ihre Be 
ziehungen zu andern verwandten Gebieten zu gelangen 

Jedem Heft if überdies ein bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger beigegeben. 

Die uns vorliegenden vier Monatshefte Juli bis Oktober enthalten eine Reihe der intereſ⸗ 
ſanteſten 4 2 über die mannigfachſten Gebiete des Wiſſens, wobei die Politik natürlich nicht 
ausgeſchloſſen iſt. . 

ee fi in diefer Beziehung ein ſehr anregender Artikel von Georg Waitz, anknüpfend 
an Schmidts Geſchichte der preußiſch⸗deutſchen Unionsbeſtrebungen; ein anderer zur Kenntniß 
der Ent: oder Verwickelung des konſtitutionellen Lebens höchſt ſchätzenswerther Beitrag von C. 
F. Wurm, anknüpfend an Erskine May, A practical freatise on the law, u. a. m. f 

Kurzum, wir glauben, daß der gebildeten Leſewelt die Herausgabe dieſer Monatsſchrift will- 
kommen fein müßte und daß es Pflicht ſci, die Aufmerkſamkeit des Publttume darauf hinzulenken. 


O Breslau, 27. Nov. [Das Benefiz des Herren Hegel,] welches auf 
Freitag den 28. anberaumt war, wird Montag den 1. Dezember ſtattfinden. 

Außer mit dem trefflichen Luſtſpiel „Häusliche Wirren“ und dem vielbegehrten Vaude⸗ 
ville „Guten Morgen, Herr Fiſcher“, wird das Publikum noch durch verſchiedene Ge: 
ſangpiecen und ein großes Deklamatorium mit lebenden Bildern erfteut werden. 

So viel zu vorläufiger Anzeige, bis wir im Stande ſeln werden, ſpeziell anzugeben, 
welche Minen unſerer trefflicher Hegel ſpringen läßt, um das Publikum anzulocken, wel⸗ 
ches hoffentlich in der Thatſache, daß es der Beneſiz⸗Vorſtellung eines unſerer tüchtig⸗ 
ſten Bühnenmitglieder gilt, das dringendſte Motiv zu lebhafter Betheiligung finden wird. 

9 5 


— - — — —— —— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„[Oeffenilſches Gerichtsverſahren]) In den öffentlichen Sitzungen des kgl. Stadt⸗ 
gerichts, Kommiſſton für Uebertretungen, — und 26. Nevember . — verurtheilt: 
1. Ein hieſiger Arbeiter wegen widerrechtlichen Eindringens in das befriedigte Beſitzthum 


eines Andern zu einer Gefängnißſtrafe von 24 Stunden. 22428 N 
2. Ein hieiger Arbeiter . Erregung von Unruhe zu 1 Rihlr. Geld oder 24 Stunden 


Gefängnißſtrafe. 


7 


2 ä — 


Z3Zbueite B 


2 7 


0 


(Bortfegung,) | 7 Ku AIR 
In Kleeſaat iſt das Geſchäſt ſchwach, weil die Zuführen noch immer ſehr klein ſind. Ueber 
rothe Saat lauten die Berichte aus Oberſchleſten ſehr ungünſtig, da man dort über eine totale 
Mißernte klagt. Ob uns im Laufe des Winters viel aus andern Gegenden zukommen wird, 


möchten wir bezweifeln. Aus dem Grunde bleiben die Preife feſt und man bezahlte 10—151 
ah. Bee, e ebenfalls im 
wird. 712% Thlr. bleiben heute zu bedingen f 5 
Spiritus wurde heute bei Kleinigkeiten mit 11 Thlr. bezahlt, im Allgemeinen bleibt jedoch 

10% Wa On. Die 3 90 a 
Urſache es könnte möglich ſein, daß wir im Monat Dezember noch um etwas zurückgehen. 
Af Steerung pro Dejember und Januar wird 11 Thlr. gelerdeg aber nur 10% Thlr. geboten, 
pro 775 wird 12 Thlr. verlangt. 
Al nit umgeſetzt, auf 10% Thlr. wird gehalten. 
3 Zink iſt nichts umgegangen. 

M der Börſe wurde Roggen eher geſucht und man legte höhere Preife an, als am Markte. 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel Unterpegel. 
16 Fuß 5 


Am 27. Novbr.: Zoll. 4 Fuß 1 Zoll. 


B 
naktler blaufpi ig 58 ½ Thlr., 89pfo. gelber pomm, 59 Thlr. bez. 0 
0 50 Th 55 J verk., 56 Br., 55% Gld., Nov.⸗Dez. 55% bis 


0 a 357 c behaupkn loco nach Qualität 
pr. „58 bez., Frühj. 55 r., 557 r. > 
va 4 8 Kübel matt, 
Br., März⸗ 
ommerrübſen 


Ja 147 
B und Gl 

London, 24. Novbr. [Indig 
kleine Abſchlüſſe ſtatt und der 


$ Breslau, 27. November, [Plenarſitzung des Gewerberathes.] Ein hieſlger 
Bürger, der von der Polizei⸗Obrigkeit die Erläubniß beſitzt, aus der Vermittelung von Ger 
ſchäften oder Uebernahme von Aufträgen, namentlich aus der Abfaſſung von ſchriftlichen Auf⸗ 
ſätzen für Andere ein Gewerbe zu machen, wollte, da ihn ſein Gewerbe nicht nährt, daſſelbe mit 
dem Geſchäſte eines Auctionators vertauſchen. Die polizeiliche Genehmigung wurde ihm jedoch 
verſagt, weil kein Bedürfniß zum Privatauctionat vorhanden war, Unter Bezugnahme auf die 
Gewerbefreiheit wendet er ſich nun an den Gewerberath und bittet um Belürmortung feines 
Verlangens. Es wird beſchloſſen, ihm zu antworten, daß die Geſchäfte der Auctionatoren nur 
von en Perſonen betrieben werden dürfen, welche als ſolche durch die verfaſſungsmäßig 
dazu beſugten Staats⸗ oder Kommunal⸗Behörden angeſtellt oder konzeſſionirt find. (Gewerbe⸗ 
Ordnung 1845. $ 51). 
Der Gewerberath zu Trier hat dem Handels⸗Miniſterium eine Denkſchrift überreicht, worin 
erwieſen werden ſoll, wie allgemein ſchädlich der Gewerbebetrieb im Umherziehen (Hauflerhan- 
del) dem ſtehenden Gewerbe gegenüber ſowohl in ſittlicher als auch merlantiler Beziebung wirke. 
rauf gründet ſich der Antrag, deb das Miniſterium recht bald einen Geſetzentwurf als Vor⸗ 
lage an die Kammern wegen 17 ung des Hauſterhandels machen möchte. Die preußiſchen 
andelskammern und Gewerberäthe werden von dem Gewerberathe in Trier aufgefordert, ein 
leiches zu thun. Hr. Kopiſch referirt, daß die Handelsabtheilung dieſe Anſichk nicht theile, 
5 hr könne die Induſtrie durch den Haufierhandel nur gewinnen. Hr. Pracht erwähnt, daß 
ei der Berathung der Verordnung von 1849 ſchon darauf hingewieſen worden ſei, fpäter den 
elſchädlichen Hauſterhandel zu beſchränken. Hr. Cohn behauptet, im Antrage des Staats⸗ 
nifteriumd zum Entwurfe der gedachten Verordnung das Gegentheil zu finden, weil dort am 
Schluſſe geſagt wird, daß demnächſt den weitergehenden Beſchränkungen keine Folge zu geben, 
dern abzuwarten fein dürfte, welchen Einfluß die getroffenen Maßregeln auf die gewerblichen 
Mlände äußern werden. Das Gutachten der Handels⸗Abtheilung wird angenommen. 
Hr. Schriftführer Golz ſtellt anheim, das Miniſterium zu erſuchen, daſſelbe möge zu Gun⸗ 
der im nächſten Jahre in New⸗Nork ſtattfindenden Induſtrie⸗Ausſtellung ähnliche Unterneh- 
Nauen wie bei der londoner veranlaſſen. Die Hrn. Kopiſch und Hüllebrand nehmen den An⸗ 
mit einigen Zuſätzen auf, und derſelbe erhält ſchließlich die Maſorität. Die Unternehmun⸗ 
ah Amerika dürſten für uns günſtigere Reſultate als die in England erwarten laſſen, weil 
day in der Regel Fabrikate aus⸗ aber nicht einführt, während bei erſterem das Gegentheil der 
deni; fie dürften namentlich unſerer Leineninduſtrie ſehr zu Ratten kommen. o wird be⸗ 
daß das preußiſche Gouvernement bereits Unterhandlungen mit der Auoſtellungskommiſſion 
York angeknüpft und beantragt habe, daß die amerikaniſchen Unionsſtaaten für die von 
Men N oder dem Zollverbande eingehenden Auoſtellungsgegenſtänden die Garantie übernehme, 
das dortige Unternehmen bis jetzt nur von Privaten auszugehen scheint, und es deshalb 
bleibt, ſolche Spekulationen zu unterſtützen. 
lich kommt der § 2 des Orts⸗Statuts in Betreff der Fortbildungsſchulen nochmals zur 
Es ſind von den HH. Kopiſch, Laßwitz und Nippert Zuſätze angemeldet, die dar⸗ 
D ehen, die Heranbildung des Handwerks andes fo viel als moglich zu verallgemei⸗ 
bwohl trafen für 1 feſtzuſetzen, welche die jungen Leute am Schulheſuche hindern. 
noch — RE Seiten die Strafe als nicht paſſend bezeichnet wird, ſo bleibt dieſelbe den⸗ 


— beſtehen, und die nähere Erörterung über Fachſchulen für ſpäter vorbehalten. 
8 Mannigfaltiges. 


trkran d kägenberg⸗ 25. Novbr. [Schneefluth. — Haynau. — Prießnitz 
in Breslau Sie können ſich denken, wie es uns Gräfenbergern geht, wenn Sie ſchon 
wie die heil ber zu vielen Schnee klagen. Die Sündfluth entſtand aus vielem Regen, 
iſt das Prien Schrift ſagt, hier haben wir dieſes Schauſpiel in Schnee; Arche Noah 
Früßſtück hatte Haus. Die Semmel⸗Mutter iſt zwei Tage nicht gekommen und zum 
daſſirt, rief Fun wie Matt Milch, Reisſuppe. „Seit zwanzig Jahren iſt mir dies nicht 

g tau Prießnitz, noch einen Tag und wir haben kein Fleiſch.“ — Schnee⸗ 


auf 5 
nern ag 


Preiſe nicht weichen, weil auch davon ſehr wenig zugeführt 


ufuhren aus dem Großherzogthume find an einer matteren Stimmung 


Gerſte, große, pro 


23510 — — 
zu Na” 
en on 91 


Freitag, AE 


— 


sreölauer Zeitung. 


— — — —— — 


geſtöber zwei Tage lang, Schneeſtürme zum Umkommen. Und wir ſind erſt im Be⸗ 
ginne dieſer weißen Jahreszeit; ich für meine Perſon finde mich darein, da mir die 
Einſamkeit nie Langeweile macht. A 

Feldmarſchall Haynau iſt jetzt fünf Wochen hier und gänzlich hergeſtellt, welches 
ein wirkliches Wunder uns allen erſcheint; er bleibt noch einige Zeit, hier um die Kti⸗ 
ſen abheilen zu laſſen. . 

Getragen von zwei Dienern bis in fein Zimmer, ſo kam er an; ein ungariſches 
Fieber ſeit dem Juni verſteckt in den Knochen, fortwährende Diarrhoe, Huſten mit Aus⸗ 
wurf, geſchwollenen Füßen, gänzlicher Appetitloſinkeit, ein Sterbender, — fo. war fein 
Zuſtand; ſelbſt Prießnitz hatte nur ſchwache Hoffnung der Geneſung. g 

Er erhielt gradatim 17 Leintücher, es verlor ſich nach drei Tagen die Diarrhoe, 
dann der Huſten, am 9. Tage die geſchwollenen Füße; nach 18 Tagen äußerte ſich 
das Fieber in Hitze, er erhielt 27 Leintücher des Tages, dann Abreibungen, immer ohne 
Wannen, mit dem 25. Tage kamen 9 Ktiſen auf Bruſt und Rücken und — er war 
gerettet. Jetzt bekommt er die abgeſchreckte Wanne und wandert am Arm feines Ad⸗ 
jutanten fleißig im Saale herum und ſpricht von der Abreiſe. Haynau iſt tief in den 
60gern. „Der hat eine ſchnelle Kur gemacht, weil er kräftige Nerven hat,“ ſagt 
Prießnitz. 

Unſer verehrter Prießnitz iſt leider noch immer krank. Eine Reiſe nach Johannis⸗ 
berg hat wieder einen Rückfall herbeigeführt; die Kriſen zurücktreten laſſen. Wir alle 
wünſchen ſeine baldige vollſtändige Geneſung. 


£ ng 
4 


— Nach amtlichen in Dresden angelangten Berichten ſind bei dem am 20. November 
ſtattgehabten Schneewetter in dem Kreiodirektionsbezirke Baußen allein 15 Perſonen 
und 6 Pferde umgekommen. 

— Im Laufe des Monats Mai 1852 wird im Dresden eine allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung für das Königreich Sachſen ſtattfinden. Das Miniſterium des In⸗ 
nern hat auf den Antrag ſämmtlicher landwirihſchaftlicher Kreisvereine des Königreichs feine 
Genehmigung dazu ertheilt, und das dafür zuſammengeſetzte Comitee veröffentlicht ein vorläufi 
ges Programm. 

— Die Freimüthige Sachſen⸗Zeitung berichtet aus Dresden vom 25. Novbr.: Vor un⸗ 
gefähr einem Jahre wurde in Leipzig ein bedeutender Diebſtahl an Silberzeug verübt, 
ohne daß es den Nachforſchungen der Polizei gelang, dem Diebe auf die Spur zu kommen. 
Geſtern Abend fand man endlich ganz zufällig bei einem Lohnkutſcherknecht eine mit dem da⸗ 
mals geſtohlenen Silberzeng angefüllt Kiſte und bei der nähern Prüfung ergab ſich, daß nur 
Weniges fehlte. Der Lohnkutſcher wurde ſofort verhaftet. 

— (Bern, 20. Novbr.) Seit geſtern haben wir eine barbariſche Kälte; heute früh 10 Grad 
und Mittags beim fhönften Sonnenſchein 5 Grad. Wenn das fo fortgeht, fo werden die armen 
Leute viel zu leiden haben. (F. J.) 

— Jenni Lind feiert in Ober⸗Kanada ebenfalls goldene Triumphe. Der Muſikladen, wo 
die Ballette verkauft werden, mußte durch Polizeimannſchaft vor dem Einſturm des Volkes ge⸗ 
8 Die Eintrittsbillette wurden auf den Straßen zwiſchen 10 und 20 Dollar 
verkauft. 5 

— (Frau Fortuna) hat bei der letzten Ziehung der Lotterie eigenſinnig gewaltet. Eine 
Geſellſchaft ſpielte 25 Nummern und gewann nur eine Kleinigkeit; dagegen IR eine Perſon 
x einer Nummer vermittelſt der Steiloofe neun Mal mit an ehnlichen Gewinnen heraus⸗ 
gekommen. N n 


2722] Bekanut mach eu n g, a 
die volftändjern ſtenographiſchen Berichte über die Verhand⸗ 
5 ungen beider Kammern betreffend. . e 

Die vollſtändigen ſtenographiſchen Kammerberichte erſcheinen bei Eröffnung der Kam⸗ 
mern in der bisherigen Form, werden jedoch nicht, wie ſeither, dem königl, preußſiſchen 
Stagts⸗ Anzeiger gratis beigelegt, ſondern find portofrei durch alle Poſt⸗ An alten des 
Inlandes, bei welchen die Beſtellungen gemacht werden, zu dem Pränumerations⸗Preiſe 
von 2 Thlr. 15 Sgr. für 100 Bogen zu beziehen. pe = 

In Berlin nehmen zu dieſem Preiſe Beſtellungen an: N, 

die Expedition des königl. preußiſchen Staats⸗Anzeigers, Behrenſtraße 57, 
und die Expedition der Preußiſchen (Adler⸗) Zeitung, Schadowſtraße 4. 

Ueber die täglich geſchehene Verſendung der Bogen wird am Fuße des königlich 
preußiſchen Staats⸗Anzeigers Bericht gegeben werden, auch wird noch bemerkt, daß die 
nicht rechtzeitig eintreffenden Beſtellungen nicht berückſichtigt werden können. 

Berlin, den 15. November 1851. f 


2728 Städtiſche Reſſource. 


1 A > 
Die dem Balle der ſtädtiſchen Reſſource am 29. November vorausgehenden Darſtellungen 
(das Programm ſteht in der Zeitung vom 25. November) beginnen präcife 7 Uhr. 
Am Ballabende ſelbſt werden unter keiner Bedingung, auch nicht in Ball⸗Lokale, Eintritts⸗ 
Karten mehr ausgegeben. Der Vorſtand. 


enn Reſſource junger Kaufleute. 

Zu der ſich unter obigem Namen neu konſtituirten Handlungsdiener⸗Reſ⸗ 
ſouree, fordern wir die Herren Kollegen zum Beittitt auf. Die Statuten und Liſten 
zur Einzeichnung liegen im Cafe restaurant bis zum 30. November aus. 5 


Der Vorſtand. 
Die große niederläudifche 


Menagerie 
in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl. eee Reitbahn, geöffnet täglich von 10 Uhr Mor- 
e 

d ur — er a 
licher Naubthiere . n der Beg Baba 


t i N > Kufenthalt bis 15. Dez. 
2 ie reugberg, Chef der Menagere 


1 Verlobungs⸗Anzei 1 
Die Verlobung meiner Tochter Nan 
dem . 70 6. und Landſchafts⸗Conduct 
Herrn 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen 

it an. 2 


Breslau, den 26. November 1851. 


n entlete, verwiltw. Krämer, 
en ee 
1 . — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Krämer. 
D. Niſſen. 
4991) Als Verlobte empfehlen fig: 
|! Babette Neilfer, geb. Haber. 
N. Aſchkenaſy, Partikulier, 
Neiſſe. Breslau. 


Als chelich Verbundene 
bei ihrer bete nach Oberſchleſt 
Wilhelm Faulhaber. 
Amalie Faulhaber, geb. Grüner. 
Breslau, den 26. Novbr. 1851. [4995] 


Entbindung Anzeige. 
LStatt jeder beſonderen Meldung.) 
heute wurde meine Frau Helene, geborene 
Wolfram, von einem muntern Knaben ent- 
bunden. 
1851. 


Falkenberg, den 24. Nov. 
2721] Dr. Emerich. 


149933 Todes Anzeige. 

Geſtern Abend ging der Geiſt meiner theuren 
Gattin Friederike, geb. Fudgeus, in die 
Seligkeit über, die ſie mit Zuverſicht hoffte und 
durch ihre Tugenden erſtrebte. 

Breslau, den 27. November 1851. 

= Otto Scherbening, 
Oberſt und Kommandeur des 19. Inf. Reg. 


[5004] Zodcd-Anzetge 
Sanft entſchlummerte am 26. d. M. nach 
längeren Leiden an der Gehirnſchwindſucht, un 
0 guter e Gatte und Vater Jo- 
ann Ernſt Wittke, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer zu 
Biſchwitz am Berge, in einem Alter von 68 
din und 9 Monaten. Um ſtille Theilnahme 
en: . 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag den 28. Novbr. 56ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Aten Male: „Die Eiferſüchtigen.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Roderich 
„Benedir. — Hierauf Aten Male: 


5 „zum 

Das Gefängniß “ Luſiſpiel in 4 Auf- 
zügen den Nb ale end i e 
[2417] reitag, den 28. Novbr. 


Grosses Concert 


des akadem. Musik - Vereins 
im Musiksaale der Universität. 
Programm, 
I. Theil. 
1) Ouverture „Meeresstille und glückliche 
Fahrt“ von Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
2) Vierstimmige Gesänge. 
Fantasie von Thalberg über Motive aus 
der Oper „Moses“ von Rossini, vorgetra- 
en von Herrn Stud. Paul Müller. 
Introduction und Chor aus „die Belage- 
rung von Korinth‘ von Rossini. 
Pes II. Theil. 
Jubel-Ouverture von C. Maria v. Weber. 
Vierstimmige Gesänge, 
Andante und Rondo aus dem Violincon- 
cert v. H. Vieuxtemps, vorgetragen von 
Herrn. Doppler, ‘ 
Gruss an die Viadrina. Gedicht von Dr. 
ee komponirt von Stud. Carl 


empfehlen ſich 


en 


0 
— 


4 


— 


5) Jub 
00 
79 


8) 


Hollmann. 

Billets a 15 u. 10 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Schefller u. C., 
Leukart, J. Hainauer. u, Abends an der Kasse 
a 20 u. 15 Sgr. zu haben. 

Kasseneröffnung 6 Uhr. ‚Anfang 7 Uhr. 

©. Hoffmann. R. Temschert. 

RAP T. Postier, 


— 8 
> AZ 2 Role 72 5 25 2 28K 

8 5 am 30. November 
2. Quartett-Matinde 
eim Saale des Königs von Ungarn, Mit- %; 
tags 11 Uhr. fntree-Billets à 20 Sgr. * 
K sind iu allen Musikalien-Handlungen 
A. Blecha, 5 


A zu 7 1 

[2724| usik-Direktor am Theater. 
Me 8 e eee 
ee eee 
2 149) Anzeige. Dunn 
Im Badehauſe meines Hotels find 
zwei gut möblirte Wohnungen, die 
eine von drei Piecen und die andere 
von zwei Piecen ſofort monatweiſe 
zu vermiethen. 

9 Ludwig Zettlitz. 
ud weg Jae 


e ee ene 


N 


Ni eige i ndten und 
Niſſen zeige ich Verwa 88 


rr 
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Breslau, November 1851. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſter⸗Straße Nr. 1 d. belegenen, auf 22,159 
Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin 
auf den 29. April 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Partelenzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regtiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1851. 
710] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 41 der Matthias ⸗ Straße belegenen, auf 
3001 Rthlr. 13 Sgr. 4 ½ Pf. geſchätzten Hauſes 
nebſt Gärtchen und Feldacker haben wir einen 
Termin 

auf den 29. Dezember 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und ae ne können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Brunnen⸗ 
Meiſter Friedrich Wilhelm Wolff oder deſſen 
Erben vorgeladen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. 
[596] Königl. Stadt-⸗Gericht. 


1813 Holz⸗Verkauf. 

Donnerstag den 4. Dezember d. J. 
ſollen in Herrnprotſch, 

Freitag den 5. Dezember 

in Peiskerwitz Brenn- und rk haupt⸗ 
ſächlich in Eichen beſtehend, auf dem Stamme 
an den Meiſtbietenden, der ſofort ein Drittel 
ſeines Gebots baar einzahlen muß, öffentlich 
verkauft werden. 

Breslau, den 23. Nov. 1851. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 
Auktion. “N 

Sonnabend den 29. d. M., Vormittags 10 
Uhr, ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 6 Züchen 
baleriſcher 1848er Hopfen, demnächſt echte Bre⸗ 
mer und inländiſche Cigarren und verſchiedene 
Roth» und weiße Weine meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert und Nachmittags von 
2 Uhr ab damit fortgefahren werden. 


ebich, 
oͤffentlicher Auktionator. 


[5026] Auktion. 0 

Sonnabend den 29. d. M., Montag den 1. 
Dezember und folgende Tage, Vormittags von 
9 und Mittags 2 Uhr an, ſollen Junkeruſtraße 


Abthl. 1. 


Stadt Berlin, der goldnen Gans ſchrägüber, 


Galanterie⸗ und Kurzwgaren, Spielſachen, Pup⸗ 
en und Puppenköpfe, goldne Obrgehänge, 
F zu Weihnachts- Geschenken geeignet, 
erner eingewalkte Vorſchuhe und diverſe 
Oberleder für Schuhmacher, ſo wie eine 
Partie Roth. und Rheinwein und Cigarren 
Öffentlich verſteigert werden. 
C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


2475 Kunſt⸗ Auktion 


Montag den 1. Dezember d. J. und folg. 
Tage, Vormittags von 10 Uhr an, ſoll zu 
Dresden in der Raths ⸗Auktions⸗Expedition, 
innere Rampiſche⸗Gaſſe 21, 1. Etage, eine vor- 
zügliche 

1 von Originalzeich⸗ 
nungen, Radirungen und Holz⸗ 
ſchnitten 
von verſchiedenen Meiſtern der deutſchen, fran⸗ 
zöͤſiſchen, niederländiſchen und titalieniſchen 
Schule älterer und neuerer Zeit, 
meiſtbietend überlaſſen werden durch 
Karl Ernſt Sieber, 
königl., auch Stadt- u. Raths ⸗Auktionator 
und Taxator. 
Dresden, im Monat November 1851. 


5029] Feuerſichere Geld⸗, 
Bücher⸗ und Dokumenten⸗ 
Schränke, ſind ſtets in allen 
Größen vorräthig. Die Schlöſ⸗ 
ſer ſind dazu ſo eingerichtet, daß 
lelbſt wenn es Dieben gelänge, 
den Schrant anzubohren, die 
Riegel dennoch nicht zurückſchla⸗ 
gen konnen. 

H. Meinecke, Schloſſer⸗Meiſter, 
* 


Mauritusplatz Nr. 7. 


6 2 WA e erſchlen fo N. 90 2 N 


von Holtei! 


gen’ und Leigbibliothefen zu Haben: 


Vagabunden Roman in 4 Bänden 
von Carl von Holtei. 


8. 76 Bogen. Elegant broſchirt. 21 4½ Thaler. 


Trewendt 8 Granier. 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring 2. 


2735) Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt zu hab idnitz be 

in Reife bei er in Grünberg bei Weiß, m e Best 

Simon, der induftriöfe Geſchäftsmann, oder 400 Anweiſungen zur Far 
brikation vieler Handelsartikel, als: Aquavite, Eſſige, Parfümerien, Eſſenzen, 
Seifen, Firniſſe, Extrakte, Chokoladen, Hefen, Sodaſeife, Moſtriche und Stiefel: 
wichſe, Tinten, ökonomiſche Vortheile und Heilmittel. Vierte, verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 25 Sgr. 

Für Materialiſten und andere Gewerbtreibende iſt dies Buch ſehr nützlich. 

Whiſt⸗, Boſton⸗, und L'hombreſpielee wie er fein ſoll, oder Anweiſung, 
das Whiſt⸗, Boſton⸗ und L'hombteſpiel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten 
Regeln und allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen; nebſt 26 beluſtigenden 
Kartenſpielen. Vierte, verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 

Zeichnen⸗Unterricht zur Selbſtdeſchäftigung für die Jugend. Nach einer leich⸗ 
ten und angenehmen Methode. Mir 200 (ithographirten Zeichnungen. Zweite 
Auflage. 10 Sor. 


[2736] Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ist zu haben: 


Novellen zum Strafgesetzbuch. 


System. Sammlung der das Str. G. B. ergänzenden Gesetze und Verordnungen. Aus den 
Motiven der Staatsregierung und den Verhandlungen der Kammern erläutert von 
C. F. Müller. 25 Bog. 1% Thir. (Bildet die Forts. v. Müllers Str. G. B.) 


499% Heinrich Mundhenk, 
Ohlauer Straße — En (goldene Krone), 
empfiehlt: 
Abgepaßte Teppiche vor Sopha's, Betten, Schreib: und Näh⸗ 
BZ Tiſche, Teppich: Bordüren, 
zepnih dee zum Belegen ganzer Zimmer, 


eiſe⸗ und Damen⸗Taſchen. 
i tea 
von Mode⸗ und Induſterie⸗ Artikeln, 


1 it und l, Bracelets, ter. D 8 n 
felsenen Schaezen für amen und Mang ee ge Ioinville,  arrang rte Chemiſette 
’ nd Aermel c. 


Weiße gen dN 678 003 0 008 96 Neueſtes Band: 
en gros und en detail. reiſe feſt. 2 ae hör 
Mul und Batiſ⸗ P Me ft Spitzen = Lager. 
Sückrein. M.; Schleier und Halbfhleien 
eg © ©. S. P eifer Wollene, feidene 
Mull und Tarlatan in Breslau, uk 
Kl. id . „ 
zu Kleidern 2 Rins,im iwännkäufe Zwirn ⸗Handſchuhe. 
Gardinen = Zeuge. neben Weiße und graue 
Bittdecken 9 der Waage. Unterröcke. 
5 . Seidene Hals⸗ u. Taſchen⸗ 
Vorhemdchen und Hals⸗ 8 Preiſe feſt. Tücher 


kragen für Herten. Bar r e e ee für Herren und Knaben. 


Großes Lager 
ſeidener, wollener und baumwollener Strumpfwaaren, 
wovon ich beſonders hervorhebe: ſeidene Strümpfe für Damen und Herren, Unterjacken und 
Beinkleider in allen bisher erſchlenenen Sorten, Leibbinden, Ueberwürſe für Kinder, gehäkelte 
Hauben ac. zꝛc. — Durch vortheilhafte Verbindungen mit Fabriken des In⸗ und Auslandes bin 
ich im Stande, ſtets das Neueſte zu liefern, und in Betreff der Preiſe allen billigen Wünſchen 
zu genügen, weshalb ich mich überzeugt halte, daß Niemand mein Lokal unbefriedigt verlaſſen wird. 


S. S. Peiſer. 
Schriftliche Beſtellungen werden pünktlich ausgeführt. EB [2727] 


Avis. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein am Koh⸗ 
lenplatz Nr. 3 des oberſchleſiſchen Bahnhofes beſindliches 


Eteinkohlen ⸗Geſchäft 
dem bisherigen Verwalter deſſelben, Herrn Robert Weiß, käuflich überlaſſen habe. 
Indem ich für das mir in demſelben geſchenkte Vertrauen meinen Dank abſtatte, 
bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 
C. G. K 0 v i ſch · 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige, erlaube ich mir noch die Bemerkung belzu⸗ 
fügen, daß ich das von dem Herrn C. G. Kopiſch übernommene Steinkohlen⸗ 
Geſchäft am Kohlenplatz Nr. 3 der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, in un 
verändertem Umfange und unter meinem Namen fortfegen werde und bitte nur noch, 
das meinem Vorgänger bewieſene Vertrauen auch mic freundlichſt zuwenden zu wollen? 
fters werde ich daſſeld“ durch reele und pünktliche Handlungsweiſe zu rechtfertigen wiſſen. 

* Nobert Weiß. 
Ai. Die Einfahrt zu meiner Niederlage iſt im zweiten Thorweg rech 
von der Strehlener Thor⸗Expedition aus, Plaß rechts. . 


[2716] 


1 Höchſt wichtig für jeden Preußen. ! 
. 
er Preußiſche Staatsbürger. 
Univerſal⸗Handbuch für alle Stände, 
insbeſondere für Kaufleute. Gewerbtreibende, Kapitaliſten, Landwirthe, Hausbeſitzer, 
taats⸗ und Kommunal- Beamte. 


’ Bearbeitet u. herausgegeben 
von einer Geſellſchaft Gelehrter, Juriſten und Kaufleute. 


32 Lieferungen. gr. 8. Subſeriptionspreis a Lief. 5 Sgr. 
Alle 14 Tage erſcheint eine Lieferung, 
Dieſes Buch enthält alles 
Staats angehörigen, weh Standes er auch let, in allen Lagen des bürgeslihen, gewerblichen, 
päuslicen und öffentlichen Lebens der Jetztzeit zu willen noth thut. aſſelbe übertrifft an 
55 chkeit, Reichdaltigkeit und praktiſchem Nutzen alle früher erſchienenen ähnlichen Werke um 
Er als die Letzteren durch die Umgeſtaltung unſerer Geſetzgebung bereits völlig unbrauch⸗ 
dem auf Kon find. » — Es bedarf dieſes Buch keiner weitern Empfehlung; fein Inbalt, von 
für, da er Rückſeite der 1. Lieferung nur ein kleiner Theil angeführt werden konnte, bürgt da- 
vn rd Niemand in irgend einer Lage des Lebens aus der Hand legen 
ohne darin Math und Belehrung gefunden zu haben. 
Cha, Beſtellungen empfiehlt fh in Breslau die Sort.⸗Buchhandlung Graß, Barth u. 


Ju- Herrenfir, 20, woſelbſt auch das 1. Heft nebſt ausführlichem Proſpekt vorräthig iſt. 
N 


180387 


Brieg bei Jiegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


eue Leihbihliothek 


n J. F. Ziegler Breslau, 
Herreuſtraße 20. 
Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und fort- 
während vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum 
zur gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Daß geih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 
5, 7½ und 10 Sgr., wofür 1, 2 und 3 Bücher bei jedem Umtauſch verabfolgt werden. Beab- 
ſichtigt ein Leſer nur auf die neueſten Sachen zu abonniren, jo Ändert ſich das vorſtehende 
Monats⸗Abonnement in reſp. 74, 10 und 12% Sgr. Auswärtige Leſer, die ſeltener Gelegenheit 
zum Umtauſch haben, erhalten mehr Bücher auf ein Mal. 

Neu eintretende, noch nicht bekannte Leſer wollen beim Beginn ein kleines Pfand einlegen. 
Der Preis des Katalogs nebſt 1 Supplement beträgt 7½ Sgr. 7 


2470] J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 

1 eee ** e 
Höchſt beachtenswerth für Herren und Damen 
empfiehlt Unterzeichneter eine Partie zurückgeſetzter Gegenſtände in künſtlichen Brillanten, 


welche den echten täuſchend nachgeahmt, in echter Faſſung und zu billigen Preiſen ver⸗ 
kauft werden, beſtehend in: Colliers, Ohrgehängen, Buſen- und Chemiſetts⸗Nadeln und 


3 
Fiur das ſchreibende Publikum: 


die vorzüglichiten, nach der 2 055 Art auf Gutta Percha geſchliffene Metallfedern für 
jede Hand und jedes Papier geeignet, und ſind ſelbige in meinem geheizten Verkaufslokal: 
im Laden Ohlauerſtr. Nr. 8, im Rautenkranz zum Probiren in Bereitihaft. Man über⸗ 
zeuge ſich und Nur noch bis Montag! 


laube. zontag N 
, E. M. Auſtrich aus Berlin u. Paris. 
5 eee ee: 


* 


7 


be 


Wichtige Anzeige für Damen u. Engroskäufer. 


12732 Aus Berlin. 


um mein Lager fertiger Damenmäntel ſchnell zu räumen, verkaufe bis zum 30. die⸗ 
ſes Monats zu folgenden unbedingt feften Preifen: 
100 Stück Caſſinetes⸗, Angola, Lama-Mäntel mit Rade- oder Kardinal⸗Kragen a 5%, 
5% bie 6 Thlr., 
50 Stück Thibet Mäntel in oliv-braun, ſchwarz u. dgl 8 5%, 6 bis 6¼ Thlr., 
Stück ſchwarzſeidene Lüſtertaffet⸗Bournus nach neueſter parifer Fagon a 104%, 11, 12, 
5 bis 16 Thlr., 
Alas. Bournus und Mängel prima Qualite, dito 13, 20, 24 bis 30 Thlr. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. U 


Ohlauer Strafe im blauen Hirſch, 1 Treppe. 


: ⁵ĩð2 TUST RAINER 
Liverpooler Waſch Seife, 


vollſtändig ausgetrocknet, offerirt 12719 
Pfund 2, Sgr., à Eentuer 8 Thlr. 


a 
Auard Nickel, Kelbrechtaſtr. 7. 


[5030 

Den Herren Zuckerfabrikanten nachſtehendes Zeugniß zur gefälltgen Kenntnißnahme: 
ung Wir bezeugen hiermit gern, daß die von Herrn Van Goethem et Co. in Brüſſel 
aufg. zu efertigte Centrifugalmaſchine beſtens gearbeitet und in unſerer Zuckerfabrik gut 
foren ct worden ift, und können wir über fie mit Recht unfere volle Zufriedenheit aus⸗ 
Inden den. Langenblelau, den 26. Nov. 1351, (a0) E. A Neugebauer, 
ein, ſich au ich dieſes den Herren Intereſſenten mitzuthellen mich beehre, lade ich fie gleichzelt““ 
Ährer Konſti Irt und Stelle gefälligft überzeugen zu wollen, daß unſere Maschinen hinſichtlich 

Breslau den, rubfgen Ganges und Leiſtungen alle übrigen weit hinter ſich zuriick laſſen. 
Der J Vaſthof zum weißen Roß, den 27. November 1851. f 
Aſſocie dee Etabliſſements Van Goetbem et Co. v. Horn, Civil⸗Ingenieur. 


Schulze's Buhdruderei in Berlin und-iR in een f 


Das jenige zufammen und gründlich, was dem preußlſchen ]? 


dee 518 e 5 8 
Hechin en 2 Bu ahr 4 br 77 75 . 
„machen die ergebene nzeige, daß ſie während d ‚arktes yr Linn - 
Lager weißer Schweizer⸗Waaren, & 
Schweidnitzerſtraße 5, im goldenen Löwen, n 
a 1 Iſte Etage, inne haben und empfehlen: ge 2 
geſtickte, brochirte und geſtr. Gardinen, J Spottets und Pigqus, 20 Viertel Croiſe⸗ 
2 pr. Fenſter von 1 Rtl. an, leinene Tücher, 
Ballkleider, pr. Stück von 2 Rtl. an, 
Bettdecken, pr. Stück von 1 Rtl an, 
Lager feiner Stickereien 
I nene Battiſttücher. 3 
RETTET EEE E K. e K 


pro Dutzend von 
2 Rtl 


an, N 
Futter⸗Mouſſeline u. ſ. w.; 
in Chemiſetts, Kragen, Taſchentücher, feine 5 —4 1 


N IULES 


"LE .CLERE 


Deutſchlands größtes, billigſtes 
engl. Stahlfedern⸗Lager 


von Jules Le Clerc aus Berlin u. Hambur 


verfauft Stahlfedern während des hieſigen Jahrmarkts en gros und en detail das 
Gros 277 Sgr. an. 
Stahlfedernhalter in dueſg gere Auswahl, das Dutzend von 
8 


Sgr. an. 
Probekarten mit 30 verſchiedenen Stahlfedern à St. 5 Sgr. werden abgegeben 
und nach getroffener Wahl wieder für denfelben Preis in Zahlung zurückgenommen. 
Stand: Am Ringe der Naſchmarktapotheke gegenüber. 


„Gute Schriftgießer Gehülſfen 


können ſofert Condition erhalten bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
250), Pariſer Modells von Herren⸗Oberhemden 


empfing die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Moritz Hauſſer, 


am Tauenzienplatz Nr. 4, % 
und werden nach denſelben in allen Gattungen Leinen und Schirting auf Verlangen 
Hemden prompt, billigſt und ſauber angefertigt. 5 


Holländiſche, Bielefelder, Itriſche und Schlefiſche Leinen 2 St. 7 bie 80 Reh. 
empfiehlt: f Moritz Hauſſer. 


ar Raudnitzer Stamm⸗Schäferei. 


Um die verſchiedenen Zweifel, zu beheben, die hin und wieder über den Geſuadheitszuſtand 
meiner Heerde aufgetaucht fein ſollen, die bei längerem Stillſchweigen ſehr leicht Mißtrauen in 
meine Handlungsweiſe veranlaſſen oder doch das mir bisher von vielen Seiten geſchenkte Ver⸗ 
trauen erſchüttern könnten, halle ich es für meine Pflicht. hiermit öffentlich die 281 und 
Verſicherung zu geben, daß meine Heerde bis ſetzt von dem Traber⸗ Uebel befreit ge: 
blieben, In was noch mehr ift und am Ende auch für die Wiſſenſchaft von Intereſſe ſein 
dürfte, es haben mehrere Züchter ihre mit dieſem Uebel behaſteten Heerden durch konſequente 


3% | Kreuzung mit Böden aus meinem rein erhaltenen Negretih⸗Stamm ebenfalls von dieſem Leiden 


änzlich befreit, zu welcher Veröffentlichung ich übrigens ſchon vielfach don denſelben aus im 
8 — erwähnten Gründen aufgefordert worden war, ich aber immer verſchob, aus Furcht, 
mich dem Verdachte einer Marktſchreierei dadurch auszuſetzen, deren ich, Dank dem von meinen 
ſehr achtungswerkhen Geſchäftsfreunden mir bis jetzt geſchentten Vertrauen, zur Zeit noch keines⸗ 


wegs bedurfte. 

Raudnitz bei Frankenſlein, den 22, November 1851. Graf Sternberg. 
1010101030403 090403030104049505070504050,040103040105050404040}03030: 
Wboldschnüdtsm ri lr 

Raſiren Sie ſich ſelbſt? 


Meine ſeit 20 Jahren genugſam als höchſt zweckmäßig anerkannten und ſeit neuerer 8 
Zeit in der Güte verbeſſerten chemiſchen Streichrieme, wodurch dem ſtumpfen Raſir⸗ 
und Federmeſſer in kaum zwei Minuten der ſchönſte und ſanſteſte Schnitt ertheilt wird, 2 
und einem Jeden frei ſteht, ſich von der Wahrheit völlig zu überzeugen, als auch die 3 
ſchwarze und braune Kompofltion, beides in einer Büchſe d 10 Sgr., zum Renoviren det 24 
ſeit mehreren Jahren aus meiner Fabrik verbrauchten Streichrieme; ebenſo die vorzüg⸗ 2 
lichſten engliſchen balbhohl geſchliffenen, für jeden Bart paſſenden Raſirmeſſer, welche N 
ich auf Verlangen zur Probe überlaſſe, find nur bis zum nächſten Montag, Ohlauer⸗ 
Strafe Nr. 8, im Nantenkranz, an der Firma erkennbar, zu haben. 

Auswärtige Beſtellungen werden prompt und reel ausgeführt. 


IJ. P. Goldſchmidt aus Berlin. 


A v © 
}010701070404040%03070701040704010303050805030305050303030$070107030407040,03080 
N „ * 

4% ZJaucht⸗ Böcke und Zucht⸗Mütter. 


En Am 15. Dezember d. IJ. beginnt in der Stamm⸗Schäferei zu Groß⸗Herrlitz nächſt 
2 Troppau der Verkauf von 1400 Böcken und 200 Müttern. 
Die hochedlen Wolleigenſchaften, ſo wie die Conſtanz und ſichere Vererbung dieſer 
2 Heerde ſind binlänglich bekannt, und wird blos noch hervorgehoben, daß ſelbe vom jeder 
2 exblichen Krankbeit vollkommen ſtei find, 


2 Die gräfl. Mittrowsky'ſche Güter: Direktion zu Groß⸗Herrlitz. 2 


ooo 


12734] 


123 


en 


r eiraths⸗Ge am 8 9961 K eee * ku ** 3 — 

„ 5 Büchting in Nordhauſen, haben 5 

He 85 4 Frellag, N 2 0 en⸗Concert 0 nen 1. bg E da terte 
„Ein Mann in den erſlen 30 15 Sonnabend und Sonntag Abends Riecke, C. F., Regiments⸗Arzt, Dr. Die Cholera⸗ demie in No 

fu ine ame 1 — — Deutſchland im Jahre 1850. Mit beſonderer Rückſicht auf die Cho⸗ 


t ſeiner a 

em Wege eine an Geil. 

bildete Lebensgefährtin, 

alt iſt und ein Vermögen 

Athl. beſſtzt, welches zur 

eigenen Disposition verbieihn, Wüfrauen 9 
r ol⸗ 

rende Mädchen oder 5 ihre et 


mia... unter der 
Ge . 580 bels restante Breslau ab» 


en. [5003] 


a Winter⸗Verein. 


Die Geſellſchaft für Freitag den 29. Nov. 
ift auf Montag den 1. Dezember verlegt. 


Al Die Direktion. 
Liebichs Lokal. 
. 


Freitag, den 28. November: 
Abonnements ⸗ Konzert von der 
Kapelle 19. Regiments. 
G4 end 8 N * 9 9 
„Abonnenten. ee pro Perſon r. 
718] Das hunter. € 
———— nn 


Weiß Garten 


Freitag den 28. Novbr. 


welt da ſi 


Schrift ſogleich eine tieſe Schw 
Quart 302 Sgr., im Eimer 6% 


anzeige. 


Binioyie (D-dur).op. 98, von Joſeph Haydn. 
La Melancolie pastorale für die Violine, von 
F. Prume, vorgetr. von Adalbert Schön. 
Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 

5 Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
5006] amen 2% Sgr. 
1025] Das für den 29. November. von A 
Keitſch arrangirte Konzert im Weißgarten kann 


ſchau in Breslau ausgeſtellt. 


inte 
** 
a e nicht aus Gallus, Alaun oder 
Eifen-Ritriol beſteht, weder ſchimmelt noch gelbt, 
auch die Stahlfedern nicht angreiſt und 

e giebt, pro die ſchönſte, Feäftigite Preßhefe, in jedem 
blr. langenden gen Stun 


* Ni * können, und kommt das Pfund mit Einſchluß ſämmtlicher Fabrikationskoſten nur auf einen, 
Sta lfeder⸗Dinte Silbergroſchen zu ſtehen. — Wir find bereit, unſere Erfindung gegen ein gewiſſes Honorar 
zum Schulgebrauch und als Leder⸗Schwärze, ſich ein Jeder von dem Vorteile unſerer Erſindun 


pro Quart 2½ Sgr., im Eimer 44, Thlr., offerirt — f h t . 
. - . t, was wir fo eben mitgetheilt haben. Hierauf Reflektirende wollen f efälli 
die chemiſche Lack-, Politur: und jreicn Briefen an uns — 8. e 


Sie gellack⸗Fabrik, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8. 
15002] Das beſtimmte Abendbrot ſin⸗ 
det heut Abend 8 Uhr bei mir ſtatt. 
Aug. Schultz, früher Schatzlein. 5 Sgr., in Gebinden billiger, empfiehlt: 
Von einer königl. hochtöblichen General: 
Lotterie⸗Direktion bin ich zum 


Ober⸗Kollekteur 


ernannt worden, was ich hiermit ergebenſt 


41 Heute, Ham’, im Novbr. 

11. Abonnements Konzert der 4920) & Baum 
* 1 eee —— e. + + 2 
„Zur rung kommt unter Anderem: 2694] Auf dem Gute des Herrn Grafen 
Ouvertüre zu Egmont, von L. v. Beethoven. en von Donnersmark, Sie 


i Pa 1 . f 7 Pr 

at men Fe er e in % und %, Gebinden, jo wie im Einzelnen, 
waren auf der diesjährigen Provinzial ⸗Thier⸗ 
Die Stamm⸗ 
heerde iſt aus der kaiſerlichen Negretti-Stamm- 


heerde Holitſch gezüchtet und in den letzteren] 7 2 

Jahren mit (che edlen Böcken aus den fürſtlich Friſche feiſte Waldhaſen y 
Lichnowskyſchen und Amtsrath Hellerſchen pickt 1415 Sgr., wie auch böhmiſche Reb⸗ 
Von erblichen Krankheiten geſp 2. Sgr., * miſche 


Iera-Epidernie zu Torgau. gr. 8. 1851. geh. Preis 18%, Sge 


eg Pfundbärme ohne Brennerei. 


Aus einem Stoffe, der in Brauereien als ganz werthlos verworfen wird, fabriciren wir 
kr Lokale und in jeder nur zu ver⸗ 
e der hieſigen Bäckermeiſter vorlegen 


enge in ein den, worüber wir Akte 


einem unternehmenden Manne mitzutheilen, und verlangen wir dieſes Honorar erſt dann, wenn 
und von der Wahrheit deſſen überzeugt 
in porto ⸗ 
umbinner & Comp, in Berlin, 


Grenadierſtraße Nr. 29. 7 


8 2720] Wo 8 . 
Cyder (Ob twein), l Eine n F nebſt Zu⸗ 
ſüß und angenehm von Geſchmack, die Flaſche behör, in der Nähe der Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirche, wird von einem ruhigen Miether zu 
Oſtern 1852 geſucht. Adreſſen nimmt in m. 
pfang die Expedition der Oper» Zeitung, Ar 
brechts⸗Str. Nr. 45. 


Hamburger Keller, 

Ring Nr. 10 und 11 Sy 

empfiehlt Erlanger Lagerbier. 
Abends Konzert. (4988 


12729] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Baron v. d. Recke aus Gräfenberg. Herr 
8 aus Warſchau. Major v. Stahr aus 

eiſſe. Hof⸗Kunſt⸗Schloſſer Arnheim und Ritt 
mſtr. Salice-Conteſſa aus Berlin. Gutsbeſ. 
Cortmann aus Oberſchleſien. Kaufm. Nadler 
aus Anklam. 


Markt- Preiſe. 


Breslau am 27. November 1831 


C. F. W. Jacob, 
Ohlauer- u. Bic een Ec 

[5022] im ſchwarzen Adler. 
(5009) Ein Haus nebſt Hef und Gartenjift 
preiswürdig zu derkaufen. Reflektanten belieben 
ihre Adreſſe H. v. P. poste rest. Breslau abzugeben, 


4996] 2 Brettwagen, 1 Handwagen mit eiſernen 
Axen, billig zu verkaufen, Matthiasſtraße 25. 
— — — . —— —— —— 


Elbinger Neunaugen 


1851. 


billigſt empfiehlt: CE. F. W. Jaco 
195 de Slater * Sſcofpſraßen, Ec, 
[5021] im ſchwarzen Adler. 


eingettetener Hinderniſſe wegen noch nicht ftatt- | Heerden gekreuzt. u häbner offerirt: . 

er ge BAR rn we RT RR van FEAT, Dale e [5005] J. Seeliger, Neumarktecke. = * na hi 2 — — — ee 
Siemianowitz liegt 7 Meile von Kattowitz] 7 > Roggen 9 0 

a K | entiernt-und Dr dort aus direkt Hierger | J273 ]] Friſche Au tern Geiß 6 27 40 u 22 , 

& 12737.) Das Amt des hiefigen Bür⸗ eine Poſt⸗Verbindung, welche ſich an beide von Hufen 39 30 79 7 

b germeiſters und Polizei⸗Dirigen⸗ J: Bresſau nach Myslowiz gehende Perfonenzüge Le mann u. Lange, eiae 11 Nur. bez. 4 

ließt 8 Wirtschafts Amt.] del 7 | 
b ten, mit welchem ein Jahrgehalt von 2 anschlag as Wirthihajtd-Amt. | Spraner Straße 4, im goldnen Löwen. Die von e eingeſette 


2650 Tol., 100 Thlr. Sekretär⸗Ge⸗ 
g halt, 50 Thlr. Bureau⸗Bedürfniſſe 
. und freie Wohnung verbunden ift, fol 
. durch eine Neuwahl anderweitig be⸗ 
ſetzt werden. Wir fordern daher die⸗ 


jenigen, welche dieſes Amt zu über⸗ # 
nehmen geneigt und befähigt, auch 


Straße Nr. 55, im 2ten 


. der polniſchen Sprache mächtig ſind, J Kunden und Säfte, 


hiermit auf, die betreffenden Anträge : 
unter Beilegung ihrer Legitimationg- 
* Urkunden an unſeren Vorſitzenden, 
Seilermſtr. E. Krieg, bis 31. Des 
zember d. J. franco einzuſenden. 

* Punidz, den 26. Nopbr. 1851, 
5 Der einderath. 


NR 


81253 149 
ae air Ta va N 


15023] Une demoiselle suisse munie des bre- 

vets de enpaelté desire se placer comme in- 
stitutrice de langue frangaise. S'adresser a 
Mons, le réverend curé Aust à Loewen- 
berg Silésie. 


— b en 

12725] Ein geſiiteter, mit der nöthigen 

he un ap verſehener Knabe findet 
0 


7 


krankheit. 


als Lehrling eine Stelle in der den 26. Novbr. 1851. 


& Buchdruckerei von O. Beyer 
* zu Steinau a. d. Oder. 


ö Pri vat⸗Entbindungsanſtalt. 
Ein verheirathetet und beſchäfkigter Arzt, zu⸗ 
gleich Acegucheur, in einem geſund und reizend 
negenen Orte Thüringens, iſt zur Aufnahme 
on Damen, welche in Stille und Zurückgezo 
1 1.5 Ali abwarten wollen, voll- 


ſtammun 


ändig eingerſchtet. Die ſtrengſte Verſchwiegen 
eit und die levevouffe fear werden bei bil- 
igen Bedingungen zugeſſchert. — Adreſſe: R. 
R. R. poste restants frei Weimar. 2660] 


Herrmann Lauge aus Dresden, 
begeh zu ganz billigen Preitene Porte monnaies, 


wahl, bereit ſtehen. 


12674 


1 AST In verkaufen: 

ein baum. 7 oktav. Ng) war 

ein Mabageni-Trümceau 181 8 th 
ock. 


Hamburger Magenbier 


iſt von heute ab in beſter Qualitäk wieder vor⸗ 
räthig. Dies zur Nachricht meiner 97 und Küche für 70 Rthlr. zu vermiethen. 


Schmidt, Ritterplag 9. 


279 Album⸗Bilder 


empfiehlt in großer Auswahl die Kunſthandlung] gu, 
von F. Karſch. en 


Verkauf. 


2 [2693] Der Stähr- Verkauf aus meiner 
Stachauer Heerde beginnt mit dem J. De- 
L cember o. Die zum Verkauf gestellten 
A Stähre zeichnen sich durch Feinheit, 
R Reichwolligkeit mit Hautdichtheit und 
geregelte Stapelung aus. Die Heerde 
ist fortdauernd frei von jeder Erb- 


Stachau, 1 Meile von Strehlen, 


M. v. Stegmann-Stein. 
reren . FF FR ASIAN IN 
Seide NN N NN NN 


Der Bockverkauf n »%s 


in der hieſigen Schaafheerde, deren reine Ab⸗ 
ebenſo, wie deren tadelloſer, von je⸗ 
der 92 en Ponal 9 1. Je 
heitszuſtand hinläng ekannt iſt, und voll⸗ 
Rändig garantirt wird, beginnt diefes Jahr mit | 5% 1 Wr Oberſchl. 4% all. 55 
dem 1. Dezember, von welchem Tage an die riot 58 98% bez. Niederſchl⸗ Märk. 37% 
Verkaufsthiere jeder Zeit zur Anſicht, reſp. Aus ⸗ Märk. 010 4% 30 bez, 4) 


Kritſchen bei Oels, den 22. Nov. 1851. 
Faſſong, Amtsrath. 


26. und 27. Nov. Abs. 10 Uu. Perg. 6 
„ Luſtdracbeldoe 77 68 77 55 7471 


Delavigne, Breiteſtr. Nr. 12. Luftwärme — 05 7 0, — 08 


— — — Thpaupunkt 4 — 
5019] Alte Taſchenſtr. Nr. 13 iſt in der erſten | Dunfifättigung 25 — en 
Etage eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove Mind WNW WNW SW 
Wetter trübe bedeckt wolkig 


Börfenberichte. 


N 


1 Br., 

igkeits-Oblig. 4 — — Großherz. Poſ. br. 

Schleſ Pfobr. 1000 Rihlr. BAR 5 25 ac a 

Rentenbr. te 

N „ neue 95 f n. Partl.⸗Oblig. z ag Ara — 

blig. 4 — — Pola. Anleihe e en re 
a 


= —Kurheſ. Präm-⸗ Sch. a 40 Rilr. — —. Bad. Logſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn-Aktie 
Bresl.- Schweid. Freib. 75% Br., Prior. 4 — —. Oberſchl. Lin. A. 3) itt. U 
. x 1301 Br. —— 41 18 Va = 1 1 


Köln Mindener 3) 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 45 31% Gl. 


A ipzig — P 
— Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — i s 
9 5 Sranliurt a, M. 2 Monat — : Berlin k. Sicht 1004, Be. 
Ne 26. yet 2 8 5 Gila Courſe des nahen Ultimo wegen im Allge⸗ 
Löln⸗ Ns 
Einnahme (35, the plus) beſſer bezahlt. Aktien auf die bekannt gewordene Oktober“ 
Eiſenbahn⸗Aktten. Köln⸗Minden 3% 107% 1 J bez., Prior. 44% 103 Br., 


784% bez, 25 4 10 86 1 75 Nordb. 4 N 2 

ez. x 8 0 
01 bez. Prior. 5% Serie III. 100% Gl., Prior. Serie W. 5 102 25 11 4 der: 
N Oberſchl. Lit A. 3% & 133 ½ bez., Litt. B. 3% 7 
Rheiniſche 61 % a bez. Stargard-Poſ. 35% Ur. , Gl. 
4 102 Br. 
103 Gl., 34% 9% Br. 


12175 3 7 
Coürſe. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% bez. St.⸗Anleihe 1850 4 
Sch. 887“ bez. Seehandl.⸗Präm. Sch. 121 bez. Poſ. Pete 4 


56777... 5. Bank- Anthell Sch. 96% bez. Poln. Pſdor. 42 ; poln. 
Friſche starte Hafen, Pee eee e eee 
mpfiehlt: 


orzellan-Brochen, Ohegebänge, Boutons, Kol“ Wien, 26 f \ eine 
5 Mad ‚ das Stück gut geſpickt 15 Sgr., e „26. Nov. Die Stimmung der Börſe war heute nach verſchledenen Richtungen EIN 
ne eh W 0 les ar ehe Rabeln, [5001] eh, Wildhändlerin, Ring 26. an enehmere, Metalliques wurden um , Nordbahnaktien bereits auf 146% gedrückt, u 
(and in ber Pubs vis-h-vis der Buchunpmen | 272 Höher als geften gemacht aur lomdardiſche Anlehen Hau, Baluten Haben Ne neuerding 
bes Herrn F. Pur am Ringe Tone Friſche ſtarke Haſen, an 4, e d Ns e ; Nordb. 150; Hamburg 2 Monat 183% London 3 WM 
— —õ—ẽ— — 1 — N ’ . - 3%; Lo 

eſpigt d. Stück 15 Sgr., frühe böhmiſche nat 12. 23.; Silber 22 6 Wente 11 b ibe 


um Wiederverkauf billigſt bei: 3 
15020 N. Standfuß, Ring 7. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Holzſtiſte für Schuhmacher 
} 


14994] 


aſanen und Rebhühner empfiehlt: 
< Wildhändler R. Koch, 
Ring 9, im Kell 


%. 
107 ee Sourfe] Berlin, 27. Nov, St-⸗Schuld-⸗ Sch. 88 70. 5% ae 


er. 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


5 


